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Eine SlmaukvnsmnzMussolinis
Ron», 3. März.

In der Sitzung des Ministerrates am
Dienstag, die zwei Stunden dauerte, hielt
Mussolini eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte : Während der Monat Februar den
Rhythmus unserer militärischen Operationen
in Lstasrika beschleunigte, hat der ameri¬
kanische Kongreß nach schneller Erörterung
mit überwältigender Mehrheit den einfachen
Aufschub des gegenwärtigen Neutralitäts¬
gesetzes bis zum 1. Mai 1937 beschlossen. Er
hat sodann jeden Vorschlag, die Liste der
gegenwärtig dem Embargo ausgesetzten
Waren zu erweitern, abgelehnt und hat nicht
im geringsten den Vvlkcrbundsmahnnngen
Rechnung getragen. Als Italiener können wir
Nur mit Befriedigung von diesen politischen
Richtlinien der Vereinigten Staaten Kennt¬
nis nehmen. Ich möchte jedoch hinzufügen,
daß die amerikanischen Deputierten und
Senatoren , die jedes Embargo aus Petro¬
leum und andere Rohstoffe ablehnten, vor
allem der Sache des Weltfriedens wertvolle
Dienste leisteten.

Der in letzter Zeit wieder auflebende Ver¬
such, die sog. Donaufrage  ohne und
daher gegen Italien zu lösen, wie er in
Paris , aber nicht von der französischen Regie¬
rung und auch nicht von ihr gebilligt, be¬
gonnen wurde, ist bereitsgescheitert,
wie es nicht anders sein konnte. Es ist fast
überflüssig, zu wiederholen, daß eine kollek¬
tive Regelung des Donaubeckens nicht unsere
Anwesenheit beiseite lassen, noch die Inter¬
essen Italiens und der mit uns Verbündeten
Staaten übergehen kann.

Mussolini verwies dann auf die am 18.,
19. und 20. d. M. in Rom stattfindende ita¬
lienisch-österreichisch-ungarische Zusammen-
kunft und erklärte: Das Zusammentreffen
findet auf der Linie der römischen Protokolle
statt , die in den ersten zwei Jahren ihres
Bestehens eine unleugbare Wirksamkeit zur
Stärkung der politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Budapest und Nom ge-
habt haben.

Bezüglich der Flottenkonferenz kann, so
sagte Mussolini zum Schluß, unsere Haltung
nicht diejenigen überraschen, die sich der Er¬
klärungen unseres Delegationsführers in der
Eröffnungssitzung entsinnen. Eine politische
Vereinbarung kann von Italien nicht unter¬
zeichnet werden, wenn mit einer Verschär¬
fung der Sanktionen gedroht wird oder sie
begünstigt werden.

Eine SelWmstänöljKkLil
Berlin , 3. März

Die an die Einladung zum 550jährigen
Bestehen der Universität Heidelberg in einem
Teil der englischen Presse geknüpften Kom¬
mentare haben die Universität Heidelberg zu
einem Schreiben an die britischen Univer¬
sitäten und Akademien— mit Ausnahme der
Universität Cambridge, deren freundliche
Antwort bereits in Heidelberg eingegangen
tvar — veranlaßt , in dem die Einladungen
zurückgezogen werden.

Einigung
Sei den Flottenvmandlungen

London, 3. März.
Am Dienstag vormittag fand zwischen der

Mnzvsischen und der amerikanischen Flot-
«nabordining eine Besprechung statt, in der

'Franzosen, wie Reuter meldet, sich zu-
,«uwst damit einverstanden erklärten, dis
Dchlachtschiffgrößen auf 35 000
Tonnen  festzusetzen. Sie gaben ferner ihrer
Bereitwilligkeit Ausdruck, einen Drei¬
mach  t ev er tra  g zu u,' i->rzeichnen.

AlMAtts Wehrpflicht in Ginn
London, 3. März.

Wie Reuter ans Nanking meldet, hat die
Zentralregierung mitgeteilt, daß die all-
üemeine Wehrpflicht unverzüg¬
lich in ganz China in Kraft ge-
setzt  wird . Alle körperlich nicht behinderten
Ehmesen im Alter von 18  bis 45 Jahren
müssen sich einer zweijährigen militärischen
Dienstzeit unterziehen.

I«r «letzte Appell'' miterwegS voWelvlMii; in siier weit
u.

Aufforderung zu« baldige « Einstellung der Feindseligkeiten
KI. Genf,  3 . März.

Auf den Tag genau fünf Monate nach dem
Beginn des italienischen Vormarsches in
Abessinien hat man sich in Genf — natürlich
auf französischen Vorschlag — entschlossen,
einen „letzten" Appell an die Kriegführenden
zu richten, nachdem der Völkerbund die ganze
Zeit seit Beginn des Konfliktes eine gerade
nicht übermäßig eindrucksvolle Rolle gespielt
hat. Am Dienstagnachmittag hat der Drei-
zehner-Ausschutz der Sanktionskonferenz (d. h.
genauer: der Völkerbundsrat ohne Italien)
folgende Entschließung angenommen: „Auf
Grund des Auftrages, den ihm der Völker¬
bundsrat in seiner Entschließung vom 19. Dez.
erteilt hat, richtet der Dreizehner-Ausschutz
einen dringenden Appell an die beiden Krieg-
führenden, sofort Verhandlungen im Rahmen
des Völkerbundes und im Geiste des Paktes zu
eröffnen, mit dem Ziel der baldigen Einstel¬
lung der Feindseligkeiten und der endgültigen
Wiederherstellung des Friedens. Der Drci-
zehner-Ausschuß wird sich am 10. März wieder
versammeln, um von den Antworten der beiden
Negierungen Kenntnis zu nehmen."

Man kann nicht behaupten, daß der Zeit¬
punkt gerade der günstigste für diesen Appell
ist. Die -Italiener haben einen großen mili¬
tärischen Erfolg an der Eritrea -Front errun¬
gen nnd sind dabei, ihn auszuwerten. Die
militärische Ueberlegenheit der Italiener auf
dem afrikanischen Kriegsschauplatz ist einwand¬
frei hergestellt und es ist daher nicht anzuneh¬
men, oäß Muuoum jetztM) oei etwaigen Ver¬
handlungen besonders bescheiden betragen wird.

In britischen Kreisen scheint man davon
überzeugt zu sein; jedenfalls ist auf ausdrück¬

lichen Wunsch Edens dafür gesorgt worden,
daß bis zum 10. März sich die Sachverständi¬
gen auch mit der Art der Durchführung der
Crdölsperre beschäftigen, um gegebenenfalls
diese Maßnahme sofort beschließen zu können.
Ebenso pessimistisch ist die englische Presse; sie
erklärt fast übereinstimmend, daß die Inkraft¬
setzung der Oelsperre beinahe sicher sei, wenn
diese neue Friedensbemühnng fehlschlagen
sollte.

Jnteressan . ist eine — bisher unbestätigte—
Meldung des Sonderberichterstatters der
„Daily Mail ", Ward Price, daß eine außer¬
ordentlich wichtige Botschaft des Negus am
Montag in London eingctroffen und dem
Außenminister Eden nach Genf übermittelt
worden sei. Danach soll der Negus zur Er¬
örterung von Friedensbedingungen auf der
Grundlage des statns quo, d. h. daß Italien die
bereits eroberten Gebiete behalten könne,
bereit sein.

In gut unterrichteten französischen Kreisen
erklärt inan am Dienstag abend, daß die
Stimmung in Genfer französischenKreisen
hinsichtlich des Erfolges des Aufrufes an die
kriegführenden Mächte wesentlich hoffnungs¬
voller sei als am Montag . Man habe nicht
den Eindruck, als ob dieser Aufruf itlienischer-
seits eine glatte Ablehnung erfahren werde.
Allerdings, so betont man gleichzeitig, würde
Mussolini gewisse Bedingungen stellen, die
vielleicht noch einige Schwierigkeiten bereiten
könnten. In diesem Zusammenhang glaubt
man zu wissen, daß der Duce die vollständige
Einstellung der Tätigkeit des 18er-Ailsschnsses
bis zur endgültigen italienischen Antwort
fordern werde.

Mutet uns diese bolschewistische Art , Potitik
zu treiben, verlogen uird spitzfindig an und
weist sie damit die Wesensart auf, die auch
de: Jude in der Politik und, wie ich es ein¬
gangs ansgeführt habe, in seinem Verhalt .m
vor jeder Anklage zeigt, so weist schon owier
Umstand darauf hin, wie Judentum und
Bolschewismus imi-'rlich verwandt sind. ' eun
man aber noch weiß, daß nicht nur der gei¬
stige Vater des marxistischen Systems, Marx,
ein Jude war, sondern daß auch ein über¬
wiegender Prozentsatz der führenden Persön¬
lichkeiten im Sowjetstaat Inden sind (nach-
znlesen bei Goebbels „Kommunismus ohne
Maske"), dann kann man Wohl kaum mehr
nur von innerer Verwandtschaft reden, dann
wird mail zu der Feststellung kommen: Juden¬
tum und Bolschewismus sind ineinander ver¬
woben und sind eins.

Was der Bolschewismus in seiner inter¬
nationalen Politik treibt , das ist derselbe Be¬
trug , den im Alten Testament der Jude Jakob
verübt, wenn er von seinem sterbenden Vater
Isaak den Erstgeborenensegen erschwindelt,
nachdem er seinen älteren Bruder Esau zuerst
lim das Aeltestrecht bewuchert hatte. Genau
so läßt sich der Sowjetstaat seine Gesandt¬
schaften durch die anderen Völker anerken¬
nen und unterschiebt den Gutgläubigen die
internationale verbrecherische Agitation der
Komintern.

Dieser jüdischen Manier entspringt auch
eilie Beweisführung , die Litwinow dem guten
Recht dcS lirnguayschcn Staates in Genf ent¬
gegengesetzt hat und die so verblüffend ist,
daß sie Hunderten Vvn Presselcuten der Welt
wieder den Sand in die Augen gestreut hat,
den diese Herreil nie ganz heranszureiben in
der Lage sind. Er sagte: Die brasilianische
Geschichte und die Geschichte Südamerikas
überhaupt sei in den letzten 50 Jahren eine
ununterbrochene Kette Vvn inneren Unruhe»,
Aufständen, Meutereien, Verschwörungenund
Staatsstreichen gewesen. Es habe nicht erst
des Zutuns der Sowjets bedurft, um das
politische Feuer dieser Staaten zu schüren.

Diese Bemerkung Litwinows ist der Angel¬
punkt zum Verständnis der bolschewistischen
Weltpolitik. Wenn er auf die Tatsache der
politischen Unruhen auf dem sndmnerikani-
schen Kontinent hinweist, so hat er damit
recht und unrecht. Er hat recht, wenn er die
Feststellung trifft , daß die lateinamerikanische
Geschichte reich an Wirren ist. Er hat abcx
unrecht, wenn er behauptet, daß die Aufstände
der neueren Zeit mit der bolschewistischen
Agitation nichts zu tim haben.

Ist es nicht jüdisch-bolschewistische Art , wie
der Schmarotzer sich dort anznsiedcln, wo
schon faulender Boden ist? Ist es nicht so,
daß der Krankheitserreger allein noch keine
Epidemie Hervorrufen kam», wenn nicht ir¬
gendwo aiifnahmebereiter Nährboden vor¬
handen ist?

Genau so setzt auch der Bolschewismusnur
dort in der Welt mit seinen zerstörerischen
Elementen ein, wo schon von vornherein Un¬
ruheherde sind. Wenn wir gedanklich den
Weg gehen, daß wir alle Gebiete unserer Erde
danach absnchcii, wo politische Differenzen,
nationale oder religiöse Kämpfe, Kriege, wirt¬
schaftliche Nöte, rassische Schwächen, Revolu¬
tionen und Aufstände sestzlistellen sind, so kön¬
nen wir sicher sein, daß wir dort auch überall
die Keimträger der bolschewistischen Welt-
revolntion finden. Die Raffenmischung der
Grimdbevölkerung in Südamerika hat einen
Menschenthp hervorgcbracht, der auf alles
Aufwieglerischeund Zerstörende lebhaft rea¬
giert und hat so die Voraussetzung für die
kommunistische Arbeit geschaffen. Wir können
fcststellen, daß rassische' Minderwertigkeit in
irgend einem Bolkskörper einen ganz beson¬
deren Anreiz für den Bolschewismus zum
Einsatz der zersetzenden Arbeit seiner Werber
für die Weltrevolution darstellt. Noch viel
mehr aber als Südamerika zeigt heute dis
Mongolei mit ihrem Völker- und Rassen»
gemisch ungeheure Bereitschaft zur Aufnahme
des kommunistischenGedankengutes. Dort,
Ivo sich Japan , China und Rußland um Aus»
dehnungsgcbict streiten, liegt heute einer der
Zentralherde nicht nur gegenwärtiger und
kommender kriegerischer Auseinandersetzun»
gen, sondern auch bolschewistisch-verbreche»
rischer Wühlarbeit. Hier Hatten dt, Beau ft

Auch Aas Imru geschlagen
Wettere ttalienifche Fortschritte im Tembieu - Gebiet

Asmara,  3 . März . (Funkspruch des
Kriegsberichterstatters des DNB .) Nach den
im Hauptquartier der Nordfront vorliegen¬
den Meldungen ist die letzte abeffinische Stel¬
lung an der Nordsront am Dienstag zusam-
mengcbrochen. Die italienischen Truppen
Haben die Armee von Ras Imru in der
Stärke pon rund 3V WS Mann am linken
avessinischen Flügel nach dreitägigen blutigen
Kämpfen im Schire-Geviet westlich Pon Al¬
sum vernichtend geschlagen. Die Abessinier
gehen diesen Meldungen zufolge, von italie¬
nischen Bombengeschwadernverfolgt, in wil¬
der Flucht über den Takezze-Flutz zurück. Die
abessinischen Verluste sollen sehr schwer sein.

Auf italienischer Seite waren an den
Kampfha»»dlungen das 2. und 4. Armeekorps
beteiligt. Auf der Hochebene von Tembien
haben das dritte italienische und das Einge-
borenen-Armeekorps die Säuberungs -Mion
fortgesetzt.

Verschiedene Stellungen , wie der Monte
AnSino und Enda Mariam Ouoram wurden
besetzt. Auf dem von den Abessiniern ge¬
räumten Gelände wurden Tausende von abes¬
sinischen Leiche»» und eine große Zahl von
Verwundeten gefunden. Bo» den flüchtenden
aLessinischen Truppen wurden zahlreiche Waf¬
fen und Munition zurückgelaffen. Unter der
in die Hand der Italic,rer gefallenen Kriegs-
Leute befindet sich auch die Kriegskasse des
abessinischen Heerführers »nit viele» tausend
Talern . Die italienischen Flieger berichten,
daß von der abessinischen Nordarmee nur noch
Trümmer übrig geblieben seien.

Der italienische Steg in Lembisn
Rom, 3. März.

Der italienische Heeresbericht lautet : Unsere
Truppen setzen die Aufräumungsarbeiten auf
dem Felde der Tembien-Schlacht fort, während
die Flugwaffe die versprengten Feindestruppen
nicht zur Ruhe kommen läßt. Der Feind ver¬
sucht, über die zerklüfteten Stcilpfade des
semien -Gebirges zu entkommen. Die Ver¬
heerungen, die die Niederlage in den Reihen
des Feindes angerichtet hat, erweisen sich
stündlich als schwerer, als zunächst angenom¬
men. Der Feind verlor in der

Schlacht mehrere tausend Sol¬
daten.  Unsere Verluste beziffern sich an
Toten und Verwundeten auf 30 Offiziere,
450 Soldaten der Heimatarmee und 110
Askaris. Zwei italienische Flieger
sind nichtzurückgekehrt.  Zum ersten¬
mal in der Geschichte des Kolonialkrieges
wurde eine größere Aktion »nit großen Trup¬
penmassen durchgesührt unter gleichzeitiger
Mitwirkung von Artillerie, kleineren und mitt¬
leren Kalibers und von Kampfwagen, während
der Himmel von einer Wolke von Flugzeugen
verdunkelt war. Alle diese Heeresbewegungen
wurden in größter Ordnung durchgeführt. Sie
überstiegen an Schwierigkeit das Vorstellbare.
Das dritte Armeekorps erreichte auf dein Vor¬
marsch Ga ela,  während gleichzeitig die
Autostraße durch ein schwieriges nnd rüuhes
Gelände Vorwärtsgetrieben wurde. Täglich
werden tausende Tonnen an Material jeder
Art befördert. In zwei Fällen wurde ein gan¬
zes Armeekorps einzig und allein mit Hilfe
von Flugzeugen verproviantiert. Mehrere
Batterien leichter Gebirgsartillerie wurden »nit
Hilfe von schweren Treckern 510 Km. bei einer
Tagesleistung von 150 Kilometer bis in die
vordersten Stellungen gebracht. Von Massaua
wurden binnen zwei Tagen auf den Auto¬
straßen allein 1500 Maultiere aus Kraftwagen
bis in das Kampfgebiet befördert. Während der
Schlacht waren 80 Feldtelegraphen in Tätig¬
keit. Die Tapferkeit unserer Truppen, die her¬
vorragende Organisation des Nachschubs und
die enge Zusammenarbeit aller Truppenteile
bestätigen die hohe Schlagkraft, zu der die
Streitkräfte des faschistischen Italiens er¬
wachsen sind.

Elm Million Nkslo lm das MA
Berlin , 3. März

Am letzten Sonntag übergab Reichshand¬
werksmeister W. G. Schmitt  dem Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley bei der Straßen-
sammlung ans dem Alexanderplatz folgendes
Schreiben: „Reichsorganisationsleiterl Zur
heutigen ^ VHW. - Straßensammlung , durch¬
geführt von der Gemeinschaft aller Schaffen¬
den, melde ich die Spende des deutschen
Bäckerhandwerks im Neichsstand des deut¬
schen Handwerks: Eine Million Pfund Brot
stehen zur Verfügung!"



AuSgeflotzene Verräterkragten der Moskauer Zentrale leichte Arbeit.
Die Räuberbanden , zuchtloses und unscß-
haftes Gesindel, die schon seit Jahrhunderten
jeneir wenig erforschten Teil Ostasicns un¬
sicher machen, haben sich gerne als sengende
Und mordende Wandcrapostel der kommuni¬
stischen VölkerLcglücknngsidcc anwerben las¬
sen. Das heutige Schicksal der Mongolei , um
die, wie die Raubtiere um ein Stück Fleisch,
die Großmächte sich reißen , zeigt denn auch
deutlich den Weg, den derartig zerrissene un¬
einheitliche Völkergebilde in der Geschichte der
Menschheit gehen.

Aber nicht nur die rassische Zerrissenheit
eines Volkes, sondern auch aus anderen Ur¬
sachen stammende völkische Differenzen sind
geeigneter Nährboden für den Bolschewis¬
mus . Das Bild , das für die Mongolei ge¬
zeichnet wurde , spiegelt auch die Verhältnisse
des heutigen China . Hier liegen jedoch die
Ursachen im Mangel des primitivsten Natio¬
nalgefühles des chinesischen. Volkes. Diese
größte Nation der Welt , die eine vier - bis
fünftausendjährige Kultur hinter sich hat , ist
heute völlig zerfallen . Immer mehr macht
sich selbst Leim gebildeten Chinesen eine fata¬
listische Gleichgültigkeit gegenüber dem Schick¬
sal seines Volkes breit . China ist heute nichts
anderes als der willenlose Spielball der
großen wirtschaftlich und politisch an diesem
unerschöpflichen Rohstoffreservoir der Welt
interessierten Mächte . Dazu gehört auch der
russische Bolschewismus , der es heute schon so
Weit gebracht hat , daß im chinesischen Bürger-
uud Bandenkrieg kommunistische Armeen un¬
ter dem Befehl roter Generale das Land ver¬
heeren . Die ewig flackernde Flamme des
Aufruhrs im chinesischen Reich, die undiszi¬
plinierten Horden einer hungrigen und ent¬
menschten Soldateska beunruhigen natur¬
gemäß auch die Grenzen Japans . Dieser
Staat , in dem sich heute die ganze explosive
Kraft des östlichen Asien zufammenballt , und
der durch die unvergleichliche Vermehrung
seiner Bevölkerung wie kein anderer Staat
auf räumliche Ausdehnung seines kleinen
Jnsclrcichcs angewiesen ist, nimmt diese Ge¬
fährdung seiner Grenzen zum Anlaß , immer
neue Stücke aus dem Leib des chinesischen
Kolosses zu reißen . So stark Japan aber in
der Gcballtheit seiner völkischen Kräfte ist, so
klein ist nicht nur der äußere , sondern auch
der wirtschaftliche Lebensraum seines Volkes.
Ein Arbeiter verdient heute in Japan neben
Unterkunft und Essen nach deutschem Geld
etwa eine Mark in der Woche. Der Mann
aus dem Volk hat in Japan Tag für Tag nur
seinen Reis als einzige Mahlzeit . Wenn der
Japaner auch bedürfnislos ist und die Le¬
benshaltung eine weit billigere als bei uns,
so tritt doch immer mehr eine Proletarisie¬
rung der Bevölkerung jener östlichen Inseln
ein, die bereits heute wiederum Nährboden
für die kommunistische Wühlarbeit bildet . Der
Bo lschewismus setzt auch überall dort ein, wo
Menschen dürftig und kümmerlich leben . Er
spicgelt ihnen das Schlemmerleben der
Großen vor , weckt den Wunsch nach mehr und
bereitet so langsam sein Werk der Zerstörung
und des Kampfes aller gegen alle vor . So
Nimmt es nicht Wunder, daß wir inrmer
Wieder Berichte von Verhaftungen kommuni¬
stischer Hetzer auch aus Japan , dem stärksten
und neben Rußland vielleicht auch für Europa
gefährlichsten astatischen Staate lesen.

(Fortsetzung folgt .)

Abschluß der deuW-unsarWen
WikljchaMverkandlungen

Budapest , 3. März.

- Tie zwischen den ungarischen und den
deutschen Reqierungsvertretern vom 19. bis
rum 28. Februar in München geführten
Wirtschaftsverhandlungen führten zu einem
für die ungarische Ausfuhr sehr bedeutenden
Ergebnis , vor allem für die ungarische Land-
Wirtschaft aus dem Gebiet der Schweine-
ausfuhr . Andererseits muß selbstverständlich
auch mit einer Steigerung der deutschen Ein-
fuhr nach Ungarn gerechnet werden , doch ist
dafür gesorgt worden , daß dadurch die wich¬
tigeren ungarischen Erzeugnngszweige nicht
gefährdet werden.

Sewalttge Zunahme
-er amManllKen Arbeitslosigkeit

Washington . 3. März.
Der amerikanische Gewerkschaftsverband

veröffentlicht eine Ausstellung über die
Arbeitsmarkttagc in den Vereinigten Staa¬
ten, derzufolqe die Zahlder Arbeits¬
losen im Januar 1938 auf
12  826000 geschätzt wird.  Gegen
den Vormonat ergibt dies eine Zunahme um
1229 VW Arbeitslose. Diese Zahl stellt die
größte Zunahme der Arbeitslosigkeit in den
Vereinigten Staaten im Monat Januar
während der letzten siins Jahre dar.

Ter Streik der Nenhorkcr Fahrstuhlführer,
der in gewissen Stockteilen bereits zu erheb-
sichen Schwierigkeiten geführt hat . hat eine
weitere Verschärfung erfahren . Am Monwg
ordnete der Präsident der Gewerkschast der
Gsbäudeangestellten , Bambrick.  die Ans-
dehnung des Streiks der Fahrstuhlführer.
Gärtner utid des sonstigen Haiispersonals
auch der Grvßwohnhänser . Bürogebäude und
Warenhäuser der verkehrsreichen und dicht
bevölkerten Ostseite von Neuyork an.

Der Neichsiimenminister Dr . Fr ick hat
auf Grund des 8 2 des Gesetzes über den
Widerruf von Einbürgerungen und die Ab¬
erkennung der deutschen Staatsangehörig¬
keit folgende Neichsangehörige der deutschen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt,
weil sie durch ei» Verhalten , das gegen die
Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk ver¬
stößt, die deutschen Belange geschädigt haben:

1. Pani Bekker,  Mnsikschriftsteller , jüdi¬
scher Abstammung , zuletzt Intendant des
staatstheaters in Wiesbaden , jetzt Mitarbei¬
ter der Pariser Emigrantenpresse für nie¬
drigste Verdächtigungen gegen das künst¬
lerische Wollen Deutschlands und seiner
führenden Männer;

2. Wilhelm Ohmara,  Kommunist,
nach Unterschlagungen ins Memelland ge¬
flüchtet, wo er der litauischen Hetzzeitung
„Ostsee-Beobachter " einen völlig verlogenen
Bericht über die Arbeiterorganisationen in
Deutschland gab;

3. Kurt Doberer,  Ingenieur lgid Jour¬
nalist . Hetzgedichte- und Lügenartikelschreibsr
in der Einigrantenpresse in der Tschechoslo-
wakei;

4. Emil Oskar Edel,  Schriftsteller , frü-
her Landtagsabgeordneter , gründete in der
Tschechoslowakei eine deutschfeindliche Zeit¬
schrift und betätigt sich als Funktionär des
nach Prag emigrierten Vorstandes der ehe¬
maligen SPD . führend an der Hetze gegen
das Reich;

5. Hans Finsterbusch,  ehemaliger
SPD .-Nedakteur , treibt jetzt von Prag aus
als Propagandist Landesverrat gegen
Deutschland , ist Verfasser zahlreicher Hetz-
artikel und an der Herausgabe eines Prager
Hetzblattes maßgeblich beteiligt;

6. Ernst Friedrich,  Schauspieler , Kom¬
munist , wegen Vorbereitung znm Hochverrat
vorbestraft , läßt keine Gelegenheit vorüber-
gehen, ohne Deutschland und seine Führer
verächtlich zu machen;

7. Erich Goldbaum,  jüdischer Zeich¬
ner , ständiger Mitarbeiter der Emigranten¬
presse, von niedrigster Gesinnung;

8. Felix Halle,  jüdisch -kommunistischer
Schriftsteller , Hetzredner gegen Deutschland
in zahlreichen Versammlungen in Sowjet-
rnßland , besonders gegen die deutsche Justiz;

9. Dr . Wolfgang Hallgarten,  Schrift-
steiler, Mitarbeiter des berüchtigten „Pariser
Tageblattes " , bezichtigt Deutschland immer
wieder der Alleinschuld am Weltkriegsaus-
brnch und behauptet , daß das heutige
Deutschland einen gleichen Gefahrenherd für
den Weltfrieden bilde;

1V. Erich Hamburger,  jüdischer Schrift¬
steller , Mitarbeiter der Pariser Emigranten¬
presse, streut niedrigste Verleumdungen in
den Hetzzeitschriften „Action " und „Die neue
Weltbühne " über Deutschland aus:

11. Dr . Hans Hirschfeld,  jüdischer ehe¬
maliger Ministerialbeamter und Mitglied
des Aussichtsrates der „Deutschen Welle",
hetzte zuerst in der Schweiz und später , von
der Schweiz ausgewiesen , in Frankreich;

12. Lothar Holland,  bereits 1932 nach
Rußland ausgewandert , dort Leiter eines so-
genannten „deutschen Kultursektors ", füh¬
rend in der Nundfunkhehe gegen Deutsch¬
land;

13. Dr . Fritz Lachmann,  jüdischer
Schriftsteller , flüchtete zunächst nach Riga,
später hetzend in Ungarn tätig;

14. Wolfgang Langhoff,  Regisseur am
Stadttheater in Düsseldorf , entfaltete nach
der Entlassung aus der Schutzhaft Ml Aus-

> lande eine niederträchtige Lügenhetze gegen
das Reich;

15. Dr . Botho Laser  st ein , früher jü-
bischer Rechtsanwalt in Berlin , heute in
führenden jüdisch-kommunistischen Kreisen in
Paris , niederträchtiger Lügenhetzer in zahl¬
losen Veröffentlichungen;

16. Rosa LevrnLmier,  Witwe des in
der Münchener Rätezeit standrechtlich erschosse¬
nen Kommunistenführers Eugen Levinemier,
in Paris als bolschewistischeAgentin landes¬
verräterisch gegen das Reich tätig;

17. Gustav May,  genannt Hartung , früher
Generalintendant im hessischen Landestheater,
niedriger Hetzer gegen die Neuordnung des
deutschen Theaterwesens von der Schweiz aus;

18. Bernhard Menne,  kommunistischer
Redakteur , führender Hetzer in der Tschechoslo.
wakei, verdächtigt das nationalsozialistische
Reich kriegerischer Absichten;

19. Hippolit Midoecke,  kommunistischer
'Agitator , aus Holland ausgewiesen , hetzt jetzt

in Rußland gegen das Reich;
20. Karl Paeschie,  sozialdemokratischer

Redakteur , hetzt und lügt in der Schweiz uoer
das neue Deutschland;

21. Heinz Pol,  jüdischer Schriftsteller , jetzt
ständiger Mitarbeiter der „Neuen Weltbühne"
m Prag , niederträchtiger Hetzer;

22. Ernst Schuhmacher,  sozialdemokra-
tischer Journalist , aus Holland ausgewiesen,
jetzt in Belgien führender Drahtzieher der
marxistischen Wühlarbeit gegen das Reich;

23. Herbert Stahl (Steel ) , jüdischer
Redakteur , an Gemeinheit nicht zu überbieten¬
der Hetzer in der amerikanischen Presse und
Boykottbewegung;

24. Erich Wollenberg,  früher kommu¬
nistischer Reichstagsabgeordneter , führend im
November 1918 und in der Münchener Räte¬
zeit, wegen Hochverrats vorbestraft und Vor¬
oereiter des bewaffneten kommunistischen Auf¬
standes vor 1933, jetzt Hetzer in Rußland;

25. Arnold Zweig,  jüdischer Schriftsteller,
einer der- gehässigsten deutschfeindlichen Emi¬
granten und Mitarbeiter der Pariser Emi¬
grantenpresse.

Das deitische Weißbuch veröffentlicht
London, 8. März.

Am Dienstaavormittag wurde das Weiß¬
buch der britischen Regierung , mit dem die
britischen Aufrüstungspläne begründet werden
sollen, veröffentlicht ; es umfaßt 19 Seiten und
gliedert sich in 62 Kapitel.

Im ersten Teil wird die Wehrpolitik
Großbritanniens  in den letzten Jahren
behandelt . Bei der gegenwärtigen Weltlage
bleibe Großbritannien keine andere Wahl , als
sein Verteidigungswesen zu überprüfen und die
notwendigen Mittel bereitzustellen, und zwar
sowohl zum Schutze des Reiches als auch des¬
halb , um eine Rolle bei der Erzwingung inter-
nationaler Verpflichtungen durch gemeinsames
Vorgehen durchführen zu können. Die Regie¬
rung bat daher eine ausgedehnte und gründ¬
liche Prüfung des gegenwärtigen Standes der
Marine , der Armee und der Luftflotte vor¬
genommen und die Vorschläge, die sie jetzt
macht, stellen nichts anderes dar , als was in
den gegenwärtigen Umständen als wesentlich
angesehen werden muß . Das Weißbuch nimmt
dann Bezug auf die Spannungen im Mittel¬
meer vor einigen Monaten und erklärt , daß
es damals lediglich möglich war , die Stellung
im Mittelineer und im Roten Meer durch
Entblößung anderer Gebiete bis zu einem
ernste Gefahren mit sich bringenden Grade zu
schützen.

Dann befaßt sich das Weißbuch mit den
Rüstungen der anderen Länder.
Weiter wird betont , daß die britische Regierung
auch weiterhin ihr äußerstes tun werde, um
die internationalen Beziehungen zu bessern
und ein Abkommen über eine Begrenzung der
Rüstungen zu fördern . Mehrmals wird das
deutsch-britische Flottenabkommen als stabili¬
sierender Faktor erwähnt.

Dann werden dieAnfrüstungsmaß-
nahmen  bekanntgegeben : Im Jahre 1937
soll e:n Anfang mit der Wiederanf-
rüstnngderFlotte  durch die Kiellegung
von zwei' Großkampfschiffen gemacht werden;
die Modernisierung der Schlachtschiffe wird
>ortgesetzt; die Gesamtzahl der Kreuzer soll ans
70 erhöht werden, davon 5 bereits im Bau¬
programm von 1936; ein ständiges Neuban¬
programm der Zerstörer und U-Boote ist be¬
absichtig:. Ein neues Flugzeugmutterschiff wird
möglichst bald ans Kiel gelegt werden . Das
Personal der Flotte wird innerhalb eines
Jabres um 6000 Mann verstärkt werden.

Bezüglich der 'Armee  ichiggt Sie M'gie-
rnna die Schaiiuna von vjxr neuen Jnsan-

teriebataillonen vor . Die vorhandenen
Armeeformationen sollen in möglichst effek¬
tiver Form organisiert und mit der 'inodern-
sten Bewaffnung versehen werden . Die Ter¬
ritorialarmee soll so ausgestellt werden , daß
sie in der Lage ist, die reguläre Armee not¬
falls über See zu unterstützen . Die Moder¬
nisierung der Küstenverteidigung und der
befestigten Häfen der Heimat und in Uebersee
wird beschleunigt werden . Die Neuord¬
nung der Luftabwehr  im Südosten
Englands wird räumlich ausgedehnt werden
und wichtige industrielle Bezirke in der Mitte
und im Norden des Landes einbeziehen . Für
die Luftflotte werden vier neue Hilfsgeschwa¬
der geschaffen, die für die Zusammenarbeit
mit der Territorialarmee bestimmt find . Die
Frontstärke wird 1750 Flugzeuge (ohne
Marineluftfahrt ) betragen . Tre Pläne für
Vorkehrungen gegen Lustangriffe sind noch
im Zustand der Prüfung.

Der MunitionSbedarf  erfordert
eine Verdoppelung der vorhandenen Fabri¬
ken im Negierungsbefitz . Aufträge für die
Luftmacht werden auch an Firmen vergeben,
die für gewöhnlich keine Flugzeuge Herstellen.
Schließlich behandelt das Weißbuch nock die
Frage des Bedarfes an gelernten Arbeitern
in deP'KriegZindustrie , betont , daß die Regie¬
rung keine außergewöhnlichen Nüstungs-
gewmne dulden werde und kündigt an , daß
die Kosten der Aufrüstung für das erste Jahr
in einem Ergänzungshaushalt auSgewieien
werden ; nächstes Jahr werden sie größer sein.

Ort -MM W -sn
Kiel, 3. März.

Am Dienstagmittag legte der Komma
dant des schwedischen Kreuzers „Go
land ", Kapitän zur See Rudberg,  a
Marineehrenmal in Laboe einen Kranz ir
den schwedischen Nationalsarben nieder . B
deni feierlichen Akt senkten sich die Fcchm
der schwedischen und der deutschen Krieg
marine , und die deutschen und die schw
bischen Matrosenabteilungen präsentiert,
das Gewehr . Nach der Kranzniederlegur
dankte der Festnngskommandant von Ki>
Kapitän zur See Fa der,  dem Kommen
danten . den Offizieren und der Besatzung d,
schwedischen KreuzerS im Namen der den
schon Krieasinarine sür diese schöne Ehrun

EWMaMoMMN «m
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London , 9. März . .
Wie Reuter zu den deutsch-englischen Be»

sprechungen über ein zweiseitiges Ergän?
zungsabkommen zu dem deutsch-englischen,'
Flottenvertrag vom Juni 1935 mitteilt . hat!
der deutsche Botschaftsrat Fürst Bismarck
am Samstag den englischen Außenminister"
Edenim  Foreign Office besucht und ihm die
Mitteilung überbracht , daß Deutschland im
Prinzip bereit sei, Unterhandlungen über eine
solche Ergänzung auf der Grundlage des
qualitativen Abkommens zu beginnen , das
bei der gegenwärtigen Flottenkonserenz er¬
reicht würde.

Es besteht jedoch Einverständnis darüber,
daß in diese Besprechung unter der Voraus^
setzung eingetreten wird , daß ein ähnliches
zweiseitiger qualitativer Vertrag zwischen
Großbritannien und Sowjetrußland abgeschloft
sen werde. Es sei klar, daß Deutschland sich
hinsichtlich der Größe der Schisse, die eS bauen
wird , nicht binden könne, wenn die sowjet-
russische Flotte nicht den gleichen Bindungen
unterworfen sei. Bisher habe man nicht ver¬
sucht, von Sowjetrußland zu erfahren , ob es
zum Abschluß eines zweiseitigen Flottenver - )
träges mit Großbritannien geneigt sei. Allge-
mein werde aber erwartet , daß eine Anfrage in
dieser Richtung in Bälde erfolgen werde. Sow - ',
jetrußland sei bisher bereits von Großbritan¬
nien über oen Fortschritt der Besprechungen '
auf der Flottenkonferenz unterrichtet worden .^
Es bestehe kein Grund zu der Annahme , daß
die Sowietunion einem Vorschläge eines AL- ^
kommens mit Großbritannien ungünstig gegeru,
überstehen werde.

Wie Preß Association berichtet , habe man
sich darüber verständigt , daß die Vorschläge^
die in das deutsch-englische Abkommen auf<
genommen werden sollen, nur in Kraft tre,'
ten , wenn ähnliche Vorschläge von den übri«
gen Flottenmächten vereinbart werden^
Weder die deutsche noch die britische Reglet
rung habe etwas darüber mitgeteilt , ob sie
die Verhandlungen sür einen zweiseitigen
Vertrag fortsetzen werden , falls die Flotten¬
konferenz zusammenbrechen sollte. Dieser
Punkt sei nicht erwogen worden . Die Mög¬
lichkeit für ein solches zweiseitige Abkommen
sei indessen auch dann nicht unter allen Um¬
ständen ausgeschlossen.

Furtwüngler- irisiert in Berlin
un- Neuyork

Berlin , 8. März.
Das Berliner Philharmonische Orchester

teilt mit : Staatsrat Dr . Wilhelm Furtwäng-
ler wird wie in diesem Winter auch in der
Spielzeit 1936/37 philharmonische Konzerts
in Berlin  übernehmen , und zwar wird er
acht Konzerte und ein Chorkonzert dirigieren,'
Außerdem ist StaatSrat Dr . Furtwüngler
vom Novellier 1936 bis Januar 1937 aus<
zehn bis zwölf Wochen zu einem Gastspiel
an das Neuyorker Symphonie»
orchester  verpflichtet.

„8 Noote wie KorMiiike
Enthüllungen eines englischen Admirals über

die Spannung im Mittelmeer
London . 3. März.

Der englische Großadmiral Sir Nogerk
Kehes,  machte in einer Versammlung in
Oxford eine bemerkenswerte Mitteilung über
die englisch-italienische Spannung im Mittel¬
meer. Er sagte , daß die Regierung fast die
gesamte englische Flotte ins Mittelineer ge-
sandt und daß Mussolini sofort feine ganze
Flotte um Malta herum mobil gemacht
hätte . Kurz nachdem die englischen U-Boot-
Abwehrübungen bei Malta begonnen hätten,
seien die italienischen U - Boot^
überall „wieKork  stücke " ausgetaucht,
Ihre Kommandanten hätten Ueberraschung
geäußert , daß sie sich bei Malta befänden,
da sie geglaubt hätten , aus der Höhe von
Tripolis zu fein. Die englische Oeffentlichkeit
habe bisher nichts von dieser Angelegenheit
erfahren . Sie sei aber den Generalstäben an¬
derer Mächte wohlbekannt gewesen.

SehelmnLsvsller Diebstahl eines VkiO
Wechsels im Fall

Trenton , 2. März.
Der Sohn des früheren amerikanischen

Botschafters in Mexiko, Deight Morrow,
hat dem Polizeiches von New Jersey an¬
gezeigt, daß chm die Briefe seiner Schwester,
der zur Zeit in England lebenden Gattin
des Obersten Lindbergh , gestoh¬
len  worden seien. Tie Briefe , die nach An¬
gabe Morrows angeblich wichtige Infor¬
mationen über die Entführung  des
Lindberghkindes und den Hanptmannprozeß
selbst enthalten sollen, seien ihm aus seiner,
Wohnung in Cambridge (USA .), wo er
gegenwärtig an der Harvard -Universität stu¬
diere , wahrscheinlich von einer jungen
Dame  entwendet worden , die sich als Ver¬
treterin einer Zeitung vorstellte und einH
Unterredung haben wollte . Dies sei vor zwei
Wochen geschchen. Nachforschungen haben er?
geben, daß die Zeitung , deren Mitarbeiterin
die bewußte Dame hat sein wollen , gar
nicht bestehe.  Auch die Journalistin sei
seither spurlos verschwunden . Da der Inhalt
des Briefwechsels zwischen Morrow und des
Gattin Lindberghs nicht bekannt ist. läßt sich
auch nicht beurteilen , ob diesem die Wichtige
keit zukommt , die Morrow ihm beimißt.



Wurster , der 20 Fahre den Vorsitz führte,
Friedrich Küster er , Matthäus Mar-
quart,  Friedrich Späth  und Jak . Klotz

' das Ehrenabzetchcn 2. Klasse.
Dem Dank der Geehrten gab Bürgermeister

Wurster  herzlichen Ausdruck. Es sei ihnen
allen eine große Ehre, diese schönen Ehren¬
zeichen tragen zu dürfen. Er erinnerte dann
an die trüben Novembertage und an die
stürmischen Zeiten der Umwälzung. Immer
habe man im Kriegcrverein kameradschaftlich
fest und treu zusammengehalten, und so sei
es gelungen, den Verein in die neue Zeit
hinnberzuleiten. Es sei sein sehnlichster
Wunsch, daß diese treue Kameradschaft immer
fortdauern möge.

Hierauf wurden bcrschiedcne Befehle ver¬
lesen. Darauf wurden Anregungen gegeben
und Wünsche vorgebracht zur Ausgestaltung
des Vereinslebens.

Nachdem Kameradschaftssührcr Reißer
die Mitglieder noch ersucht hatte, alle noch
man organisierten Kriegskameraden auszu-
sordern, sich dem Reichskriegerbunde anzu-
schließen und so an der Neugestaltung
Deutschlands mitznwirken, schloß er die schön
und harmonisch verlaufene Feierstunde mit
einem dreifachen „Sicgheil" auf den Führer
Adolf Hckler und unser geliebtes deutsches
Vaterland. In gemütlicher Unterhaltung
blieb man dann noch eine Weile beisammen.

Jahreshauptversammlung-es
Tucn-VereinS Neuenbürg

Neuenbürg, 1. März.
Auf eine sehr gut besuchte Hauptversamm¬

lung darf der Turnverein zurückblicken. Die¬
selbe fand letzten Sonntag nachmittag im
Gasthaus zur „Eintracht" statt und wurde
von Vorstand Will). Finküeiner  mit herz¬
lichen Begrüßnngsworten eröffnet. Das von
Schriftführer Wilh. Kain er  mit Sorgfalt
ausgearbeitete Protokoll wurde von Kassier
Fuchs vorgelescn. Anschließend gab der

' V̂orstand einen Jahresrückblick. Er wies da¬
rauf hin, daß das zurückliegende Jahr nicht
die vielseitige turnerische Arbeit brachte, wie
dies im Jahre 1931 der Fall war. Neben der
Hauptversammlung fanden fünf Ausschuß-
sitzungcn statt. Der Verein stellte seine Kräfte
auch in den Dienst des WHW und zeigte
durch sonstige turnerische und gesellschaftliche
Veranstaltungen seine kameradschaftliche Ver¬
bundenheit mit der hiesigen Bevölkerung und
andern Brudervereinen . Die Ausführungen
des Vorstandes fanden sodann durch die des
Obcrtnrn-warts Ri eg er eine wertvolle Er¬
gänzung. Er entwarf ein getreues Bild von
der im letzten Jahr geleisteten turnerischen
Arbeit, als deren Höhepunkt die sicggskrönte
Heimkehr vom Gausest für Leibesübungen be¬
trachtet werden dürfe. Die ganze Arbeit war
in den einzelnen Turnabteilungen auf diese
Heerschau der schwäbischen Turnerschaft ans¬
gerichtet: Gut abgeschnitten hat der Verein
auch Lei den Ausscheidungswettkämpfendes
Unterkreises, dann bei den volkstümlichen
Wettkämpfen in Höfen. 16 Turner erwarben
das Sportabzeichen, drei Sportzeichcn in Sil¬
ber wurden erworben. Dadurch, daß einige
aktive Turner zum Wehrdienst oder Arbeits¬
dienst einrücken mußten, haben sich die Reihen
stark gelichtet und der Besuch der Turnstunden
war oft sehr gering. An die älteren Turn¬
freunde richtete OLertnrnwart Rieger die
Bitte, sie möchten sich eifriger als bisher am
Tnrnbetrieb beteiligen. Zu Punkt Jahres¬
programm 1936 bemerkte er, daß als wichflgste
Veranstaltung das Krcisturnsest in Calw in
Frage komme. Große Bedeutung sei auch dem»
diesjährigen Stadtlauf beiznmcssen.

Der von Kassier Fuchs vorgetragene Kas¬
senbericht gab befriedigenden Aufschluß über
den finanziellen Stand des Vereins. Die Ein¬
nahmen belaufen sich airf 1717.52 RM ., die
Ausgaben auf 1618.60 RM . Das Gesamt-Ver¬
mögen beträgt 398.19 RM . Die Zahl der Mit¬
glieder hat sich von 213 auf 191 verringert,
wobei zu beachten ist, daß verschiedene Mit¬
glieder weggczogen sind. Dietwart Schön¬
berger  hatte die Kasse geprüft . Die Ver¬
sammlung sprach einstimmig Entlastung aus
und dem fleißigen Kassier wurde, wie auch
den andern Mitarbeitern , gedankt.

Kreispflcger Kicnzle  berichtete in seiner
Eigenschaft als 2. DT.-Kreisvertreter über
den Verlauf des Kreisturntages, der ans alle
Teilnehmer einen starken Eindruck gemacht
habe. Die Nebcrführuug der DT. in den
Rcichsbnnd für Leibesübungen sei erfolgt.
Nun gelte cs alle Kräfte in den Dienst der
süchtigen Aufgaben zu stellen, die der Reichs-
sportsührer der DT. Angewiesen habe. In
wdcm Verein müsse die Erkenntnis- wachsen,
baß die Pflege und Förderung der Leibes¬
übungen im heutigen Deutschland eine wich¬
tige Aufgabe darstelle, die nur dann erfüllt
werden könne, ivenn jede Zerspliternng und
nutzlose Vergeudung von wertvollen Kräften
vermieden werde. Die Ausführungen des
" Kreisvertreters fanden lebhaften Beifall
und wurden vom Vorstand mit Nachdruck un¬
terstrichen.

Die einmütige Wiederwahl von Vorstand
Flnkbeiuer bedeutet eine volle Anerkennung
seiner Tätigkeit und bestärkt ihn auch in sei¬
ner weiteren Arbeit als Vorstand, was der
2. Vorstand Gaum  in beredten Worten zum
Ausdruck brachte. Zu bedauern ist der Rück¬
tritt von Oberturnwart Rieger, dem jedoch
dienstliche Gründe zugrunde liegen. Der Vor¬
stand sprach dem verdienstvollen Oberturn-

wart den Dank aus und gab seiner Freuds
darüber Ausdruck, daß seine wertvolle Ar¬
beitskraft erhalten bleibt. Zu seinem Nach¬
folger wurde Karl Heß bestimmt. Folgenden
Turnern wurden die in Schwenningen er¬
rungenen Sieger -Urkunden überreicht: OLer-
turnwart Rieger (8. Sieger ), Fritz Gottschalk

(11. Sieger ), Fritz Schickert<16. Sieger ), Karl
Eberle, Fritz Freh, Richard Höhn und der
Turnerin Gertrud Müller . Mit der Auf¬
forderung, auch weiterhin treu zur Turnsache
zu stehen, schloß der Vorstand die im Geist
echter turnerischer Kameradschaft verlaufene
Hauptversammlung.

wuchtige liuuügebungu
Schömberg, 2. März.

Wer am Sonntag , die Kundgebung der
NSDAP inr „Löwen"-Saal nicht besuchen
konnte, der hat unbedingt etwas versäumt.
In selten anschaulicher Weise verstand es Pg.
Weiß,  der Leiter der Gauführerschule der
NSDAP Württemberg , die zahlreichen An¬
wesenden in die Weltanschauung des Natio¬
nalsozialismus, aber auch in den Kampf un¬
serer Gegner gegen Liese Weltanschauung
einznführen. Einleitend wies der Vortragende
darauf hin, daß die verschiedenen Erfolge, die
der Nationalsozialismus bisher erzielte, Wie
z. B . Wöhrfreiheit, Sicherung der Ernäh¬
rungsgrundlage , Sinken der Arbeitslosenzif¬
fern usw. der Bewegung in keiner Weise ge¬
nügten, sondern erst die Voraussetzungen für
unser Wollen sind. Hitler hat in Weiser Vor¬
aussicht schon 1918 erkannt, worauf es an¬
kommt, um Deutschland wieder groß und
stark zu machen und er weiß heute, daß sein
Kampf nicht nur für Deutschland, sondern für
die ganze Welt ist und dieser Kampf richtet
sich gegen den Todfeind aller Kultur , das
Weltjudentum, verschleiert in Marxismus,
Freimaurerei und Bolschewismus. Das Welt¬
judentum hat erkannt, daß der Nationalsozia¬
lismus ihm den schwersten Schlag versetzte,
als er den 'Kampf um die deutsche Seele auf¬
nahm. Alle jene Gruppen aber, die den Na¬
tionalsozialismus noch nicht begriffen haben,
haben auch die deutsche Seele nicht begriffen.
Das kann man vor allen Dingen von Len
Parteien der Vergangenheit sagen. Alle
Kräfte müssen wir im Kampf gegen das soge¬
nannte „auserwählte Volk" einsetzen und auch
bei unseren Kindern nicht mehr vom auser¬
wählten , Volk der Juden sprechen, denn so
vergiften wir nnr die Kinderseelen. Begreifen
wir aber nicht den Sinn dieses Kampfes, so
ist er bald verloren. So wie einst die NS¬
DAP klein in Deutschland war, so ist es heute
mit dem Verständnis für den Nationalsozia¬
lismus in der Welt. Dafür sorgt die jüdische
Pressevergiftung in allen Ländern . Wenn
heute der Arbeiter trotz niedriger Löhne seine
Pflicht tut oder das Volk vorübergehende Le¬
bensmittelknappheiten hinnahm, so begreifen
sie, worum es geht. Der Jude wird immer
wieder neue Mittel finden, um uns klein zu
kriegen. So versucht er jetzt die deutsche Ein¬
heit zu zerstören durch Hereintragen weltan¬
schaulicher Gegensätze. Deshalb müßten wir
tiefer sehen lernen. Der Nationalsozialismus
spielt mit offenen Karten , was unseren Geg¬
nern meistens sehr unangenehm ist. Wenn
wir heute die 2000 Jahre Vergangenheit deut¬
scher Geschichte vielfach anders betrachten, als
wir es gewohnt waren, so brauchten wir uns
dieser Geschichtsnmwälzungnicht zu schämen.
Im Wesen unseres Programmes , in dem von
dem Sittlichkeits- und Moralgefühl der ger¬
manischen Rasse gesprochen wird, spiegelt sich
unser Kampf wider. Wir müssen den Kampf,

MliMerssmlnliW aesm.i
Wildbad. 1. März.

In diesem Jahr feiert der MGD . „Lieder¬
kranz" sein 80jähriges Bestehen. Er ist damit
einer der ältesten unter den Wildbader Ver¬
einen und nimmt auch in der Öffentlichkeit
einen führenden Platz ein. Mit Rücksicht auf
dieses Ereignis war ein zahlreicher Besuch
der am letzten Samstag abend in der „Alten
Linde" stattgehabten Generalversammlung zu
erwarten . Vorstand Rometsch  deutete die
stattliche Versammlung als ein gutes Zeichen
für die Sangessache wie für die 80-Jahrfeier.
Bevor in die eigentliche Tagesordnung ein-
getreten wurde, gedachte der Vorstand in
ehrenden Worten der für das Vaterland Ge¬
fallenen, sowie der drei Vereinsmitglieder
Fritz Krauß, Peter Seif und Bergbahnver¬
walter Gutbub, die zur großen Armee ein¬
rückten. In seinem Jahresrückblick erinnerte
Herr Rometsch daran , welch wichtige kultu¬
relle Aufgaben die Gesangvereine im neuen
Staate zn erfüllen haben. Jeden Sänger er¬
fülle es mit Stolz und Freude, am kulturellen
Neubau des Reiches mithelfen zu dürfen. Der
MG . „Liederkranz" stellte im Fahre 1935 seine
verfügbaren Kräfte ebenfalls in Len Dienst
dieser Aufgabe; er beteiligte sich an fünf
Vaterländischen Feiern und an zwei kirchlichen
Veranstaltungen. Durch ein» Reihe von Kon¬
zerten vermittelte er der Öffentlichkeit wert¬
volles Kulturgut und bereitete vielen Volks¬
genossen freudige Stunden . Erinnert sei nur
an das traditionelle Frühjahrs - und Herbst¬
konzert, an die Konzertabende, die in der
Kuranstalt stattfanden sowie an die Silcher-
Gedächtnisstunde. Der Verein wirkte ferntr
mit an einem Gemeinschaftskonzert, durch¬
geführt mit dem MGV . „Blumenheck" Pforz¬
heim, an einem Neujahrskonzert mit dem
Musikverein, er nahm teil am Kreisliederfft
in Neuenbürg und wirkte mit bei der golde¬
nen Jubiläumsfeier des Turnvereins . Außer¬
dem beteiligte er sich an 25 Leichenbegäng-

:r NSösip in Schömberg
den wir als Vollendung des großen germa¬
nischen Protestes des Mittelalters führen,
aber auch in Beziehung zum Alltag bringen
können. Wenn wir heute gestaltend für kom¬
mende Jahrtausende schaffen wollen, so werde
man auch verstehen, daß es keine Gottesläste¬
rung ist, wenn wir vom ewigen Deutschland
sprechen. Als vor 120 Jahren ein großer
Theologe sagte: „Ein Volk zu sein, ist die
Religion unserer Zeit", wurde er und andere
Seher seiner Zeit damals nicht verstanden, ka¬
men ins Gefängnis oder wurden ausgeschaltet
aus der Arbeit für Deutschland. In diesen
Fehler dürfen wir nicht wieder verfallen,
sonst trägt die Welt weiter ihre Gegensätze
auf unseren Schultern aus . Wer Betreuer
der deutschen Seele ist, soll sich das alles über¬
legen und nicht das Volk dem Marxismus
in die Hände spielen. Wie ein Adolf Hitler
jederzeit rücksichtslos alles für die deutsche
Seele Verderbliche aufdeckte, so müssen wir
alle in uns das tun , dazu gehört aber Mut!
Noch hat das Judentum tief in unserer Seele
Fuß gefaßt, dagegen heißt es ankämpfen. Der
Jude führt den Kampf weiter um die deut¬
sche Seele und versucht uns in: Innersten zn
vergiften. Er macht Las versteckt, indem er
unser Sittlichkeits- und Moralgefühl herab-
setzt. Wir müssen alle auf der Hut sein und
uns ganz einsetzen, damit der Sieg unser
bleibt.

Reicher Beifall lohnte den Redner, der auch
verschiedentlich durch Beifall unterbrochen
wurde. Der Versammlungsleiter Ortsgrup¬
penleiter Brechte!  dankte in aller Namen
und forderte zum Beherzigen des Gehörten
auf.

Nun noch etwas zur Saalsrage . Die Propa¬
ganda war in weitestem Maß entfaltet wor¬
den. Ein Lautsprecherwagen war morgens
durch unseren Kurort gefahren und hatte alle
eingcladen. Darüber hinaus hatte die Orts¬
gruppe in jede Familie Einladungen tragen
lassen. Doch sollten diese Einladungen auch
statistischen Zwecken dienen. Denn jeder Be¬
sucher war aufgefordert worden, seine Ein¬
ladung im Saal abzugeben. Man wollte ein¬
mal feststellen, wie der Besuch der national¬
sozialistischen Versammlungen zum Auf¬
nahmevermögen der hiesigen Säle stand. Und
der Erfolg war ein gewaltiger. Bei Beginn
der Versammlung war der Saal mit über 350
Besuchern gesteckt voll. Ungefähr 150 bis 200
Volksgenossen aber mußten leider am Ein¬
gang kehrt machen, da kein Platz mehr vor¬
handen war . Man sieht immer mehr, daß
die Saalfrage hier einer Lösung harrt . Den¬
jenigen, dis es angeht, ist jetzt Gelegenheit ge¬
boten, die Initiative zu ergreifen, andernfalls
wird sie in Kürze von anderer Seite ergriffen
werden. Bei der letzten KdF-Veranftaltung
machte sich das Fehlen einer geeigneten Bühne
besonders unangenehm bemerkbar.

v. „tieaerkrsur" wiblbaa
nissen, bei 10 Geburtstags - u. Hochzeitsfeiern.
Wertvolle Arbeit wurde in den 50 Singstun¬
den geleistet. In Lester Erinnerung sei noch
die Sängerfahrt an den Bodensee. Den: eif¬
rigen Chormeister Armbrust sprach Vorstand
Rometsch für seine erfolgreiche Tätigkeit den
Dank aus , den er auch auf alle übrigen Mit¬
arbeiter und auf die Sänger ausdehnte. Seine
Dankesworte galten nicht zuletzt auch der
Lokalwirtin Frau Kull. Mit den Worten:
„der neuen Zeit wollen wir Sänger folgen",
schloß Vorstand Rometsch seine mit Beifall
aufgenommenen Ausführungen , wofür ihm
von Sangesbruder Fritz Kloß  Dank gesagt
wurde. Schriftführer Seydelmann  ver¬
las anschließend sein aufschlußreiches Proto¬
koll, das einen Einblick in die vielseitige Ar¬
beit der Verwaltuirg gewährte. Mit Befrie¬
digung wurden die Berichte des Vereins¬
kassiers Brachhold  und des Sängerkaffiers
Paul He sselsch werbt  entgegengenom¬
men. Die Versammlung erteilte einstimmig
Entlastung . Den Vorsitz führte sodann San-
gesbruder Fritz Kloß,  der bekanntgab, daß
Vorstand Rometsch sein Amt niedergelegt
habe und zu einer Annahme desselben nicht
mehr zu bewegen sei. Dem ansscheidenden
Vorstand wurde für seine verdienstreiche Tä¬
tigkeit herzlich gedankt. Vom Beirat wurde
Oberpostmeister Schwizgäbele  als erster
Vorstand in Vorschlag gebracht und von der
Versammlung Lurch Zuruf gewählt. Von
diesem einmütigen Vertrauen beeindruckt,
nahm derselbe die Wahl an und dankte
für das in ihn gesetzte Vertrauen , welches
er durch freudige Mitarbeit an den
schönen Aufgaben belohnen will. Er richtete
an alle Sänger die Bitte , ihn in seiner Tä¬
tigkeit unterstützen zu wollen. Folgende Mit¬
glieder wurden vom neuen Vorstand in die
Verwaltung berufen : Paul Hesselschwerdt als
Sängervorstand , Seydelmann als Schriftfüh¬
rer, Stadtpfleger Brachhold als Kassier; dem

Anrll.NSDAP-MchriAer!

rur

- Am 5. März ist überall in den
schulen eine Sammlung für das Winter-
hrlfswerk Lnrchzuführen. Die Schulleiter
bzw. die Jugcndwalter haben, besonderer An¬
ordnung zufolge, von den Ortsbeauftrngteu
für das WHW Nsi.chs-Geld-Sammelliston
anzufordern u. dort die Spenden zn verzeich-
UA' dm der Mitglieder des SiSLB einge¬
schlossen. Die Listen gehen zunächst an mich,
woran ; weitere Weisung durch die Kreis-
amtsleitung des WHW erfolgt.

Der Sozialreferent.
RBG . „Handel". Arbeitsbuch. Ich weise

auf die Beschaffung des Arbeitsbuches hin.
Laut Verordnung vom 18. 5. 35 muß jeder
Vg. ein Arbeitsbuch besitzen. Anträge aus
Ausstellung sind beim Arbeitsamt zn stellen.
Mitarbeiter und Angestellte ohne Arbeits¬
buch dürfen nicht mehr beschäftigt werden.

Krcis-Sozialrcfcrcnt.

ane »!

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Donnerrtaq den
5. Mörz 1936, 2015 Uhr, Heimabend im Heim.

NS -Trauenschaft Dobel . Der Pflichtabend
findet nicht Donnerstag den 5. März, sondern
Donnerstag den 12. März, abends8 Uhr, statt.

HI ., Standort Neuenbürg. Heute Mittwoch
tritt die gesamte Schar Neuenbürg pünktlich um
8 Uhr am Heim(Schloß) zum Dienst an. Spiel¬
mannszug mit Instrumenten.

Uwerbanns>'wer 1/126.

«Arntt ckurcti Greuels"
tsllt mit:

„Krust durch Freude", Herren«.». Nufere
nächste Theaterfahrt Freitag , 6. 3. 36, „Der
Wildschütz". Preis 2.15 RM (Straßenbahn
extra). Anmeldungen und Karten sofort am
Bahnhof. Abfahrt Albtalbahn 6.01.

Der Ortswart.

Beirat gehören an : Chormeister Armbrust,
Fritz, Kloß, Rob. Riexingcr, Fritz Hammer,
Karl Schober, Rudolf Linder, Karl Dietz,
Emil Banmann , Gustav Eitel, Hans Stan-
denmaier, Karl Rometsch und Karl Pfau . Für
1936 ist die Feier des 80jährigen Bestehens des
Vereins vorgesehen. Dieselbe wird am 17.
Mai im Kurhaus veranstaltet. Am 75jährigen
Jubiläum der Feuerwehr beteiligt sich der
„Liederkranz" ebenfalls. Dnrchgeführt werden
Wieder ein Herbstkonzert, sowie eine Weih¬
nachtsfeier. Bei Punkt Verschiedeneswurde
über die Verleihung von Sängerringen ge¬
sprochen und der Beschluß gefaßt, daß künf¬
tighin bei 15jähriger aktiver Tätigkeit im
Verein die Sängernadel und erst bei 25jähri-
ger Tätigkeit der Sängerring verlieben wird.
Vorstand Schwizgäbele machte noch sonstige
Ausführungen , die erkennen ließen, daß der
mastige Mann an die Spitze des „Lieder¬
kranzes" berufen wurde. Der bisherige Vor¬
stand stellt im Beirat seine Erfahrung weiter¬
hin in den Dienst des Vereins . Sangeskamr-
rad Kloß sprach zn vorgerückter Stunde die
Schlußworte. Mit dem Schwäbischen Sänger -
spruch wurde die einmütig verlaufene Ver¬
sammlung beschlossen.

Pforzheim, 2. März. (E in i l »S t r a u h-
Morgenfeier .) Als Abschluß der Ver-
anstaltungen anläßlich des 70 . Geburts-
tags  des einheimischen Dichters Emil
Strauß  fand am Sonntag im Stadt¬
theater eine Morgenfeier  statt , in der
der Karlsruher Staatsschauspieler Friedrich
Prüter  die herrliche Novelle „Der
Schleier"  las . Es war eine Stunde
tiefer Besinnung und Erhebung. Sinnvoll
war die Novelle durch Mozarts „Kleine
Nachtmusik" und Haydns IV. Sinfonie um¬
rahmt.

Herausgegebenvom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die überFrankreich gelegene Störung hat
ch unter dein Einfluß der Kaltlnft an-
Shernd aufgefüllt. Doch haben sich über
em Mittelmeer wärmere Lnftmafscn in
ördlicher Richtung in Bewegung gesetzt,
eren langsames Aufgleitcn zu unbedeutcn-
en Niederschlägen Anlaß gab. Die über
Sest- und Mitteleuropa bestehenden Luft-
lassenunterschiede werden jedoch abge-
hwächt infolge gleichzeitigen Druckanstieges,
sicher einen allmählichen Ausgleich der
wuckunterschiede bewirkt. Doch muß immer
och vielfach mit Bewölkung, zum Teil auch
lit Nebelbildung und geringfügigen Nieder-
hlägen gerechnet werden. Die Tempera-
iren erfahren dabei keine wesentliche Aende-
ung oder höchstens einen leichten Anstieg.
Voraussichtliche Witterung : Um Süd

hwankeud« Winde, immer noch vielfach be-
ölkt, gelegentlich jedoch» besonders im Süden
»Heiternd, vereinzelte Nebelbildung, höch-
;ns aeringsüaiae Niederschläge.



Am Montag nachmittag verschied in Ulm
nach längerer Krankheit Bezirksschulrat a. D.
Alois Schnitter  im 79. Lebensjahr.*

Am 1. März vollendete in Heilbronn Musik¬
direktor Hermann Eschrich sein 70. Lebens-
jahr. Er hat daS Heilbronner Musikleben in
32jähriger Tätigkeit in hervorragender Weise
mitgestaltet.

Ter Führer und Reichskanzler hat dem In¬
genieur Franz Ladwig  in Böblingen die
Rettungsmedaille am Band verliehen.

Am Montag abend brach in der Scheune des
Karl Brand  in Neckarwestheim Feuer aus . Die
Scheune, in der große Stroh - und Heuvorräte
nufbcwahrt waren , ist völlig niedergebrannt.
Als Entstehungsursache wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Am Sonntag fuhr  an der Kreuzung Vai-
isingcr und Hindenburgstraße in Möhringen a. F.
ein mit zwei Personen besetztes Motorrad einem
von Degerloch kommenden Stuttgarter Per-
'oncnanto in die Flanke.  Dabei wurden
-ride Motorradfahrer , die von Botnang
ammen, erheblich verletzt.  Der eine er¬
st einen Kieferbruch und eine Gehirnerschüt-
ning, der aiidxre, der in die Wtndschutz-

eibe  des Wagens geschleudert  wurde.
>were Schnittwunden.  Beide wurden
ert nach Stuttgart ins Krankenhaus gebracht.
: Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

^sirrenberg. 3. März. (« ü n g er t a gu n g
.'nerrenberg .) Der Otto - Elben-

,eis hielt hier seine diesjährige Früh.
!Versammlung ab. Kreisftthrer Rei>

-t - Lconberg wies darauf hin. daß man
e mitten in einer neuen Entwicklung
deutschen Chorgesanges stehe. Kreischor.
7rrSchneider  sprach über die gesang-
- Tätigkeit in den Vereinen. Den Höhe-
Tder Tagung bildete die große Ehrung

. über 80 Sängerjubilaren.

Stuttgart , S. März. (Zur schwäbi.
sch en Kul t u rw o che.) Die Landesstelle
Württemberg des Neichsministeriums für
VolksaufNärung und Propaganda hat der-
fügt, daß die Mitglieder der Reichskultur»
kammer gegen Vorzeigen ihres Ausweises
für sämtliche Veranstaltungenim Nahmen
der Kundgebungsreihe„Schwäbisches Kultur-
schaffen der Gegenwart" ermäßigte
Preise  erhalten.

Stuttgart , 3. März. (Stuttgarter
Neit - undSpringturnier .) Zu  dem
am Freitag, 20. März, in der Stuttgarter
Stadthalle beginnenden Großen Reit-
und Springturnier  wurde die bis-
her noch nie erreichte Rekordzahl von 850
Nennungenfür  über 300 Pferde erreicht.
Damit stellt sich die Stuttgarter Veranstal-
jung endgültig in die erste Reihe der Groß¬

turniere lm Reiche, ein Gcfolg, der der läng,
jährigen, zielbewußten Vorarbeit des Schwä.
bischen Reitervereins zu verdanken ist. Im
Umkreis von 75 Kilometern um Stuttgart
werden wieder für alle Turniertage(20. bis
22. März) Sonntagsrückfahrkar¬
ten  ausgegeben.

Karlsruher Schlachtviehmarkt am 7. Marz.
Zufuhr: 27 Ochsen, 36 Bullen. 75 Kühe, 42
Färsen, SOI Schweine. Preise für 50 Kg. Le¬
bendgewicht. Ochsena 45, Bullen a 43, t>39,
c 34, Kühe a 41- 42, h 38, c 30—33, ct 25,
Färsen a 44, d 40, c 35, Schweinea 2. 57,
b 1. 56, b 2. 55, L 53, ci 51, s 51, ß Sauen
51—55. Marktverkauf: Großvieh zugeteilt;
Schweine zugeteilt.

Auftrieb : Ochsen 13, Bullen 49, Kühe 333, Färsen 4 2, Fresser 1, Kälber 1054, Schweine 1326, Schafe 13

3. 3. 27. 8.
L cbI e n

a) oollfleischige, ausgemästete
jüngere . . . . . . . . . . . 41 - 4; 42

b) sonstige vollfleischige , 40—42
o) fleischige . . . . . . . _
d> gering genährte _ —

Bullen
sj jüngere, vollfleischige 39- 42 42
dj sonstige vollfleischige — —
o) fleischige . . —
ä) gering genährte . .

stütze
»> jüngere, vollfleischige 38—41 10- 42
d) sonstige vollfleischige 33—37 26—40

fleischige . . 28—32 20—32
d) gering genährte . . . . . . . 22—24
ärsen (Kalbinnen)
sj vollsteischlge. ausgemästete 40- 43 —
bj vollfleischige 35- 39! —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
n) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . . . .
d) geringe Kälber

Schweine
a) Fettfchweine über 300 Pfd.

1. jette . .
2. oollfleischige . . .

b) 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
b>2 vollfleischige 240—396 Pfd.
o) vollsteischlge 200—240 Pfd.
ck) vollfleischige 160—200 Pfd.
e) fleischige 120—160 Pfd.
L) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. aM>ere

3. 3.

65—68
60—64
SS—SS

56.50
56.50
55.50
S4.S0.
52.50
50.50
56.50

27. L

63- 66
58- 62
52—57

56.50
56.50
55.50
64.50
52.50
50.50
56.50

.-Set obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision : demzufolge müssen dre Stallpreife unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverlauf: Ochsen, Bullen, Färsen und A- und B-Kühe zugeteilt, übriges Großvieh
ruhig. Kälber lebhaft. Schweine zugeteilt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart . Die. Anlieferungen
in Weizen waren etwas stärker, fanden aber
glatte Aufnahme. Roggen ist weiterhin ge-
sucht. Ab 1. März gibt es auf Grund der
bisherigen gesetzlichen Bestimmungen keine
Freigabe mehr für Brau- und Industrie¬
gerste. Die gleiche Regelung gilt anch für
Industriehafer. Futtergetreide aller Art ist
kaum erhältlich. Ter Mehlabsatz bleibt
ruhig. Mühlennachprodukte sind gefragt. Es
notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen. 76/77
Kg. W 7 Mürz-Preis Erzeugersestpreis20.10,
W 10 Mürz-Preis 20.40. W 14 20.80. W
17 21.10; Roggen. 71/73 Kg. N 14 März-Preis
Erzcugerfestpreis 17.20. N 18 17.70. N 19
17.90; Wintersuttergerste 61/62 Kg. G 7
Marz-Preis Erzeugerfestpreis 17.10, G 8
17.40; Sommersuttcrgcrste 59/60 Kg. Es
können 50 Npf. Per >00 Kg. Aufschlag be¬
zahlt werden. Industriegerste Großhandels
preis nominell 20.75—21.75, Braugerste
Großhandelspreis nom. 21.75—22.75. Aus¬
stichware über Notiz; Futterhafer 48/49 Kcp.
H 11 März-Preis Erzengerfestpreis 16.50. H
14 17.00; Industriehafer Großhandelspreis
nom. 18.50—19.25. Wiesenheu neu 6.75 bis
7.75. Kleehen neu 7.50—8.75. Stroh ne»
4.10—4.8g. Mehlnotierung im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbands Württemberg.
Preise für 100 Kg. znzttgl. NM. —.50 Frach-
tenansgleich frei Empfangsstation. Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 25—36
Prozent Kernen Aufschlag NM. 1.— per 100
Kg. Reines Kernenmehl NM. 3.— Aufschlag.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 26
Prozent amtlich anerkanntem Kleberweizen
NM. 1.25 per 100 Kg. Aufschlag. Weizen-
mehl Vasis-Thpe 790 Inland W 7 März-
Preis 27.50. W 10 28.00. W 14 28.60. W
17 28.60; Noggenmehl Basis-Thpe 997 N 14
bis IS. August 1936 22.70. N 18 23.30. N 19
23.50; Mühlennacherzengnisse: Weizen-Nach-
mehl Mürz-Preis 17. Weizen-Futtermeh!
13.25. WeizenkleieW 7 bis 15. August 1996
9.95. W 10 10.10. W 14 10.80. W 17 10.45.
NoggenkleieN 14 bis 15. Juli 1936  10 .10.
N 18 10.40. N 19 10.50 NM. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Neichsmehl-
schlußscheins maßgebend.

1 .2

Donnerstag 5. März
*S00 Cboral

05 Gymnastik I
-SO Frilbkoniert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrlchten
- 90 Wasterstandsmelbungen
--9S Wetterbericht— Banerefnnk

!0 Gymnastik H
!0 Konzert
-0 „Wir stricke« Handschuhe"
5 Sendepause
5 BolkSliedstnge»
4) Sendepause
-0 „Für dich, Bauer !"

-I Mittagskouzert
->Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬richten
' Mittagskonzert
4 Allerlei von Zwei dis Drei

15.00 Sendepause
15.80 Ei« Teestünbchen
18.00 Musik am Nachmittag
17.45 Drin Arzt vricht

18.00 U»terbaIt«ngSko«zert
19.45 ..Erzeugungsschlacht"
30.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart-ZykluS
31.00 MLrzeuveilchen
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wester¬

nn- Sportbericht
22.S0 Tanzmusik
24.00—3.00 Nachtkouzert

Freitag, 6. März
8.00 Cboral ""
6.05 Gymnastik 1 '
6.R>Früikonzert

Von 7.00- 7.10: « rübnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen
8.0» Wetterbericht— Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalisch« FrliSftiickspaus«
9.80 Senbevans«

10.1» « olk an der Arvest
10.45 Sendepause
11.00 „Hans-Schemur-GebilchtniSstnnd«
12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.1» Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Die stugeude Muschel"
16.00 Bunte Musik am Nachmittag
17.4» „Mit Pickel uud Schaukel"
18.00 Nachmittagsk-ouzert
10.30 „Uulrre Soldaten erzählen"

cies ALttAsserttiers

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Freude tuö Haus" ^
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
52.50 Unterbaltungskonzrrt
24.00- 3.00 Nachtmnstk

Samstag , 7. März
6.00 Cboral
s.os Gvmnaftlk I
5.50 Bnnte Morgeumustk

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichte«
3.00 Wafferstandsmsldungen
8WS Wetterbericht— Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.50 Morgenkonzert
5.50 Senbevans«

10.18 Volk «nd Staat
10.4» Sendevanse

11.30 ..Für dick. Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 „Kamerad Schwester"
15.30 „Mädel, was willst du werde» ?'
16.00 „Der frohe Samstagnachmittag"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Ländliche Fahnenweihe"
18.50 Ein Tonfilm -Melodienreigen
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Heiterkeit und Fröhlichkeit"
31.1» Lustiger AnStanz
32.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ . . . und morgen ist Sonntag !"
24.00—2.00 Nachtkonzert

Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf
-Pcg denS. März 1936, abends6 Uhr, im Rathaussaal:

Aus Stadtwaid-Abtlg. 8 Ob. Mühlteich:
"- Raummeter buchene Scheiter und Prügel und
m -H;-,ummeter tannene Prügel;

Aus Stadtwald»Abtlg. 2 Happey:
Schlagraum(Stangen) entlang der Hochspannung«»uiitmq.

Stadtpflege.

ildreL -Karten, ^ nzebots -pormulars , tlukklede-
/Idressen , iluktrsZsbestätiZunMn , /iuktraxsbücker
Pestellscheine , Lestellkarten , Lrieibogen,
kriekküllen, Ourckschreibebücker , llmp-
keklunZskarten, Oetränkekarten , Karteikarten,
Kataloge , Kommissionsbücher , Kontoblätter,
Lieferscheine , Loknbeutel unck-Karten, iVlakn-
tormulare, tViitteilungen, Paketkarten , Postkarten,
Preislisten , Kur- u. llotel -prospekte , tzuittunAs-
formulare, pecbnungen u. peklamedrucksacken,
Isundsckreiben , Speisekarten , Versand -Taschen,
^Vecksei -Pormulare, Zählkarten.

lnb. : Pr. kZiesinZe.'

7rette«S«c-
Verlangen 8ie sokort unseren Vertreterbesucb.

— ^ — - —
^ e n b ü r g.

Ächönek

L-Zrtsn
/Nähe Stadt) zu verpachten.

3u erfragen In der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

B I r k e n f e l d.
Fast neuerKuhwagen

und ein neues
^ Kuhgeschice

mit Teppich zu verkaufen.
Ziegrlwasen 3.

ZMW-BkrstkiierW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 8.
März 1936, nachm. 3 Uhr in
Birkrnfeld:

1 Anhänger, 1 Schreibtisch,
1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch¬
stuhl, l runder Tisch, 1 Chaise¬
longue, 1 Schreibmaschine, 1
Aktenschrank.

Zusammenkunft am Rathaus.

Neuenbürg.

H/öc/rie/r 5/e /r/ützk ar/ah
ru cke/r/TEcken w/r

- ^ fseks
rä/r/e/r?

vederall erliältlick

Neuenbürg.

Jur Saat
empfiehlt

Kleesame«, ewigen u. drei¬
blättrigen , Grassamen,

Erbsen, Wicken
in bekannt guter Qualität

Wilh. G. VlaW.
suk Lnrvigvn

vsrricktv«
verrichtet auk einen guten Teil
seines AeschLktlichsn llrkolxs.

Lirkentslü , cten3. käärr 1936,
0 » n Ir » » g u »Hg.

pür dis vielen Lsweiss Herrlicker Teilnahme beim
Heimgang unseres lieben llntseklakenenZok. kr. Müller
sagen wir allen herrlicken Dank, iöesonckers danken
vir dem Herrn Oeistlicken kür die trostreichen Vorte,
dem Lkor tür den erhebenden Oesang , sovie dem tAili-
tär- und Tura-Verem tür den ehrenden biackruk.

01 « Irsuernasi , wint « rdl >vdsnsn.

Evang. Mchenpflege Nenenhürg.
Aufforderung!

Die Kirchensteuer 1935 ist bereits in ihrem ganzen Betrage ver¬
fallen. Um Weiterungen zu vermeiden, verweisen wir nochmalig auf
die Restbeträge der Steuerschuld und bitten um deren umgehende
Begleichung. Heute letzter Termin!

Wegen Krankheit meines Mäd¬
chens suche ich sofort tüchtiges

MimSWll
nicht unter 22 Jahren, zu vier
Personen.

Frau SsrteueS SsrsI,
Pforzheim, Westliche 63. II.

Ucklung I Ucklung!

Japeten - A -tokenm
Wer Geld verdteuen will, kaufe jetzt aus den noch großen
Beständen von 1935 zu unglaublich niedrigen Preisen.

Große Rollenzahlen von Tapeten.
IßSssl'Zf UggStt , Tapeten- und Linoleum-Versand,
pkvrrksim,  Leopoldstraße 1va - Ecke Hafnergafle

Telefon 5558.

UnrI«kr»K»rt,n
in gllen Lorten und .̂uskükrunZen
empkieklt

e. Nsvk 'Lcks UurUUsnUIung, Xsusndürg

^.us eigenen Keltereien:
4 besonders -cböüe

1!
in biterklasekeri

Sur « slksr
SckkoSdsrg 4

natur, (Pta!?) Inhalt
KssAskmer

(pkeinkess .) Ink. « « '
Gisrskslnsr

vsmksl -H
(pkeinbess ) Ink. a l

plsunmorgon
natur, Wachstum
prtedelsb .ZVinser- «S SH ^
vereinig (pkaE) Ink. I » «LeA

ptasckenpkand 48 Pfennig

Lingetrokken direkt ab Lee:
XsdNsu ? ct 20
«sdlisuttls » 35
vüekling « ? kct 26
^scUrksringo 8t 6

Hanak
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In Ab lach bei Sigmaringcn beging Rudolf
Holl,  Landwirt und Maurermeister und seine
Frau Theresia, geb. Waibel da? Fest der Gol¬
denen Hochzeit.  Von allen Seiten wurde das
Jubelpaar reich beschenkt. Die größte Freude
aber wurde ihm zuteil durch den Glückwunsch
deSFührers.

*

Das hohe Alter von 90 Jahren erreichte in
Plüderhausen,  OA . Welzheim am 2. März
Veteran Jakob Traub,  Kriegsteilnehmer 1870
bis 1871. Er kann seinen Geburtstag in bester
Gesundheit feiern.

Tübingen, 2. März. (Abschied voll
Prof . Dr. Gaupp .) Wegen Erreichung der
Altersgrenze verläßt Professor Dr. Gaupp,
Direktor der Universitäts-Nervenklinik Tübin¬
gen, mit diesem Semester die Universität
Tübingen. So war auch die letzte Kollegstunde
dir Abschiedsstunde des Lehrers von seinen
Schülern und der Schüler vom Lehrer. Pro¬
fessor Gaupp begrüßte seine zahlreich erschie¬
nenen Hörer und wies darauf hin, wie in den
29V- Jahren seiner Lehrerschaft in Tübingen
das Verhältnis von Jugend und Alter bas
denkbar beste gewesen sei. Der Fachschaftsleiter
dankte im Namen der Klinikerschaft und hob
hervor, daß Prof. Gaupp schon lange auf die
Sterilisation und deren soziale Bedeutung hin¬
gewiesen habe. Der Dank der Hörer drückte sich
ui langem Beifall aus.

Tübingen, 2. März. (Generalleut¬
nant a. D. v. Brand80Jahre .) Am
5. März ds. Js . vollendet in Tübingen Gene¬
ralleutnanta. D. Willy Freih. v. Brand
das 80. Lebensjahr.  Er hat in der
Stuttgarter Garnison sowohl im Grenadier¬
regiment Königin Olga Nr. 119 als auch im
Infanterie-Regiment Kaiser Friedrich Nr. 125
gedient und war im letzteren Regimentskom-
mandeur von 1906 bis 1909. Im Kriege
führte er das Reserve-Insanterie-Regiment
247, dann die 108. und die 54. Reserve-
Jnsanteriebrigade. Nach dem Kriege hatte
er sich in München angesiedelt und war dort
von den Kommunisten als Geisel verhaftet
worden. Von dort zog er nach Tübingen,
wo er sich größter Beliebtheit erfreut.

Welse wiirtt. MdezuOi
Erste Preise auf der Karlsruher Rassehunde.

Ausstellung
Stuttgart, 2. März. Die Karlsruher Nasie-

Hunde-Ausstellung des Gaues Südwest im
RTH. war u. a. auch von über hundert
württembergischen Ausstellern beschickt. Erste
Preise trugen davon im Zuchtgruppen-
Wettstreit  in der Abteilung Erdhunde:
die rauharigen Dachshundev. Paulinenbera
Bes. Al. F u chs-Stuttgart, und die kurzj
haarigen Dachshundev. Schwarenberg, Bes
E. Schray - Stuttgart. Einen5. Preis in
her Abt. Dienstgebrauchshunde erzielte der
Boxerv. d. Adelegg, Bef. E. Halte  r-Jsny,
»nd einen3. Preis bei den Nutz- und Wach-
Hunden Kleinspitzev. d. Annaburg, Besitzer
G. Schwaderer-  Stuttgart-Feuerbach.

Beim Länder - Ausscheidungs-
kampf  wurden in der Abteilung deutsche
Nassen als beste Hunde  gewertet: der
Schnauzer Sieger Zeckv. Egelsee, Bes. Fr.
Rapp - Vaihingena. E. und der Boxer
Hermesv. d. Uhlandshöhe, Bes. K. Diehm»
Stuttgart. An der Spitze der übrigen inter¬
nationalen Rasten stellte sich der Bernhar¬
diner Baldurv. Groß-Glockner, Bes. O. Bis¬
finger-  Sindelfingen.

Das siel der Erziehung
Ministerpräsident Mergenthaler über die

Aufgaben der Schule
Heilbronn, 2. März. Ministerpräsident

und Kultminister Mergenthaler  sprach
am Samstag mittag in der vollbesetzten
Festhalle vor Lehrern und Eltern von Heil¬
bronn und Umgebung über Erziehungs¬
fragen.  Der Redner führte u. a. aus:
Aufgabe der Schule ist die Erreichung der
Harmonie von Wissen , Charakter¬
bildung und Körperertüchtigung.
Das bedingt einen neuen Lehrer»
typus.  Jeder künftige Lehrer muß mili-
tärtauglich  sein. Zu diesem Zweck sind

Tob. „Kraft durch Freude" ist heute jedem
arbeitenden deutschen Volksgenossen ein in
Fleisch und Blut eingedrungener Begriff.
Jeder weiß, daß jährlich Zehntausende durch
diese Organisation am Meeresstrand, in den
Alpen, am Rhein und vielen anderen schönen
Orten Freude und Erholung finden. Es
waren nicht nur die Madeira-Fahrten, die
in der ganzen Welt großes Aufsehen erregt
haben. Nein, das Ausland hat auch die in
Deutschland  von „KdF." durchgeführte
Freizeitgestaltungmit besonderer Ausmerk,
amkeit verfolgt. Und noch in diesem Jahr
enden 48NationenihreVertreter

nachHamburg,  damit sie dort auf einem
Weltkongreß die Einrichtungen der „Kraft-
durch- Freude"»Organisation studieren kön¬
nen. Die Leitung des Kongresses liegt in den
Händen von „Kraft durch Freude". Eine bes¬
sere Anerkennung hätte die erst drei Jahre
alte Organisation wahrhaftig nicht finden
können.

Wie wir erfahren haben, ist während der
Tagung eine sogenannte„Revue der Natio¬
nen" geplant, auf der jedes Land besondere
Sittemund Gebräuche zur Vorführung bringt.
Deutschland wird darunter mit Volks¬
gebräuchen auS allen Gauerk"vertreten sein.
Ter Gau Württemberg - Hohen-
zollern  plant u. a. eine Aufführung des
Schäfertanzes. Anschließend werden die Aus¬
länder durch das Reich reisen und selbst an
den Erholungsstätten mit den KdF.-Urlau-
bern reden. Und was sie dort zu hören be¬
kommen, das geht aus dem Stapel von
Dankesbriefen hervor, der im Sommer jeden
Tag den Gauleitungen der „Krast-durch-
Freude"-Organisation eingesandt wird. Wir
haben darin herumgeblättert und u. a. fol¬
gende Brocken aufnotiert: „Das waren meine
schönsten Ferien . . . Früher bin ich über
meine engste Heimat nie hinausgekommcn. .
In diesen vierzehn Tagen haben wir mehr
gesehen, als sonst in zehn Jahren. . . Jetzt
schon freuen wir uns auf das nächste Jahr,
in dem wir eine Seefahrt mitmachen wollen."
Es ist eine endloseKette vonbegei¬
sterten Dankesbriefen.

Die in den letzten Jahren mit „KdF." ge¬
reisten Urlauber haben natürlich auch ihren
Freunden und Bekannten gegenüber ihre
Eindrücke erzählt, und so kann es uns auch
gar nicht mehr wundern, daß bereits schon
im Januar in diesem Jahre eine andauernde
und sich ständig steigernde Nachfrage, nach
Ferienfahrten eingesetzt hat. Wenn auch schon
viele Fahrten endgültig ausverkauft sind, so
sind doch noch genügend übrig geblieben, um
die bis jetzt noch nicht Eingetragenen eben¬
falls noch «r- aUe Teile unseres schönen
Reiches zu schickem

die neue Hochschule für Lehrerbildung und
die deutschen Äufbauschulen geschaffen wor-
den und die Landesturnanstalt wird ent-
sprechend umgewandelt werden. In wem-
gen Monaten werden auserlesene Junglehrer,
die nicht mehr wehrpflichtig sind, acht Wochen
eingezogen.

Die konfessionelle Spaltung muß auf das
Gebiet der Kirche begrenzt, das öffentliche
Leben entkonfestionalisiert werden. Der kon¬
fessionelle Religionsunterricht ist gesichert,
aber ich entziehe jedem Neligionslehrer, der
sich als Hetzer gegen den Nationalsozialismus
entpuppt, das Unterrichtsrecht. An dem Ziel
der Volksgemeinschaft haben Lehrer und
Eltern mitzuarbeiten.

Zug in den Thüringer Wald ad, >>"? dald
daraus wieder einer in die Pfalz. Im Juli
geht cs in den Harz und in?- Franlenland
nach Rothenburg und Tinkelsbnhl, wenige
Tage später grüßt Mecklenburg einen Son-
derzug der württembergischen„KdF."-Fah-
rer. Im Spessart rüstet jetzt schon der Luft¬
kurort Amorbach und im Hcstcnland Eseh-
wege und Waldkappel. Auch die Saale nt
nicht vergessen worden. Wir konnten immer
wertererzählen, von Masuren, dem Bergi-
schcn Land, der Bayerischen Ostmark, der
Lüneburger Heide und von vielen anderen
Gegenden. Wer genau im Bild sein will, der
muß sich schon das Nr l a u bs sa hr t en -
Heft von „KdF ." kauscn, in dem alles
ganz genau verzeichnet ist. Allerdings, den
einen Rat geben wir, wer noch mit will, der
muß sich sehr schnell anmelden.  denn
jetzt schon sind zahlreiche Fahrten ansver-
kauft.

Lehrgang für Auslandsschulung
Das Deutsche Auslandsinstitut veranstaltet vom

28. bis 28. März in Stuttgart einen Lehrgang
für Auslandsschulnng für kaufman-
Nische und technische Angestellte,  die
ins Ausland gehen wollen oder im Auslandsvcr-
kehr stehen. Aus den Erfahrungen des Instituts
sollen sie eine über die beruflichen Fachkenntnisie
hinausgehende Einführung in die volkspshcholo-
gischen Voraussetzungen für den Aufenthalt im
Ausland und unter auslandsdeutschen Volksgenos¬
sen erhalten.

der frohen Kameradschaft und engen Gemein¬
schaft unserer Fahrten wollen wir uns gegen¬
seitig erziehen, um wirkliche, echte BdM.-
Mädel zu werden.

Das Programm der Osterfahrten
- 1. lOtägige Wanderung in den Schwarz¬
wald  vom 4. bis 13. April. Preis RM. 12.—
(Unterkunft, Verpflegung). Ausgangspunkt Calw,
Endpunkt Triberg. An. und Abfahrt mit 50 Pro-
zent Ermäßigung. Anmeldung  bis spätestens
28. März 1936, Plan : Calw. Wildbad, Wildsee.
Schwarzenbachtalsperre Hornisgrinde, Mummet-
see, Ruhestein. Schlisskopf, Zuflucht, KniebiS,
Freudenstadt. Alpirsbach, Schiltach. Hornberg,
Triberg.

2. 9tägige Radsahrt nach München  vom 6.
bis 14. April . Preis RM. 12,— (Unterkunft, Ver¬
pflegung, Besichtigungen), Ausgangspunkt Stutt¬
gart (bzw. Ulm). Endpunkt Stuttgart (bzw. Ulm).
An- und Abfahrt mit 50 Prozent Ermäßigung.
Plan : Stuttgart . Ulm, Augsburg. 3 Tage Mün¬
chen und Fahrt zum Starnbergersee . Anmel¬
dung  bis spätestens 1. April 1936.

3. 6tägige Radfahrt nach Franken  vom 8.
bis 13. April , Preis Rillt. 8.— (Unterkunft. Ver¬
pflegung. Besichtigungen). Ausgangspunkt Stutt¬
gart , Endpunkt Stuttgart . An- und Abreise mit
SO Prozent Ermäßigung. Plan : Stuttgart . Hall,
Rothenburg, Dinkelsbühl. Aalen. Anmeldung
bis spätestens 2. April 1986.

4. 4tägige Wanderung in den Welzheimer
Wald  vom 10. bis 13. April, Preis RM. 4.—
(Unterkunft, Verpflegung). Ausgangspunkt Eßlin¬
gen, Endpunkt Hall. An- und Abreise mit 50 Pro¬
zent Ermäßigung. Plan . Eßlingen, Schorndorf.
Welzheim, Gaildors. Einkorn, Komburg. Hall.
Anmeldung  bis spätestens 6. April 1936.

Uebernachtet wird in Jugendherbergen. Die An¬
meldungen sind zu richten an : Abteilung Jugend¬
wanbern, Obergau 20, Stuttgart -?!, Goethestr. 14.
mit Angabe von Alter, Beruf und genauer An-
lcbrikt.

Wer En will, mutz sich nun beeilen
Da ist zum Beispiel im März zum Winter¬

abschluß noch eine Schirglerfahrt ins All¬
gäu nach Großholzleute, Jsny und Wangen.
Im Mai geht es dann schon weiter ins
Siebengebirge und in den Spessart und vom
29. Mai bis zum 7. Juni sind noch Plätze
für das Nordsee-Paradies Norderney frei.
Schwarzwaldsreunde können anfangs Juni
vier Tage in der Gegend von Alpirsbach,
Schramberg und Lauterbach zubringen, wer
aber acht Tage ans Meer will, muß mit an
den Ostseestrand nach Rewahl und Fifcher-
kathen fahren. Der „KdF."-Urlauber ist in
keinerlei Weise auf irgend eine Gegend be¬
schränkt. Ebenfalls im Juni geht nämlich ein

» » »
Die Seotzfahrte« de» BdM. Gebiet

Auf, aus ihr Wandersleut, zum Wandern
kommt die Zeit. . . Mit der Osterzeit
kommt auch wieder die Zeit der Groß-
sährten,  diese herrlichen Tage, in denen
wir uns unser Land, unsere Heimat, unser
Deutschland erwandern. Dieses Jahr wollen
wir unsere ersten Großfahrten in den
Schwarzwald , in denWelzheimer
Wald , ins Frankenland und nach
München  machen.

Im Frankenland wollen wir die wunder¬
schönen mittelalterlichen Städtchen besuchen.
Rothenburg , Dinkelsbuhl  und wie
sie alle heißen. InMünchen,  der Stadt der
Bewegung und der Kunst, werden wir uns
einige Tage aufhalten, um all diese Schönheiten
und Kunstwerke in uns aufnehmen zu können.
Um einen Eindruck zu bekommen von der wei-
teren Umgebung Münchens»wollen wir an den
Starnbergersee  fahren und einen Blick
hinüber werfen zu den Bergen, und die Lust
wird in uns wach werden, diesen Bergen näher
zu kommen. Wir haben ja noch den ganzen
Sommer vor uns. Unsere Schwarzwaldfahrt
führt uns zu der Schwarzenbachtal-
sperre,  einem riesengroßen, künstlichen See.
Viele kleine Schwarzwaldbächlein werden in
diesem mächtigen Staubecken gefangen und ihre
Kraft in Elektrizität umgewandelt. Der Welz-
heimer Wald, ein Fleckchen Schwäbischer Erde,
von manchem nicht gekannt, aber der Mühe
wert, kennengelernt zu werden. Die Fahrt wird
uns weitersühren über die Limpurger Berge
zur Komvurg und nach Hall,  der ehe¬
maligen freien Reichsstadt.

Auf unseren Fahrten wollen wir aber nicht
nur unserêHeimat kennenlernen, sondern in

ins Land-er Franken fahren
Württemberg um die Osterzett

(Urheberschutz durch E. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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Später als die beiden Männer war Mutter Weigel
erwacht. Die ungewohnte Arbeit der beiden Tage, viel¬
leicht auch der „Süße", den Kuhlekamp Vater hakte auf-
fahren lassen, hatten sie müde gemacht und jetzt sah sie mit
verschlafenen Augen um sich.

„Berta!"
Natürlich antwortete niemand. Nun saß sie auf dem

Bettrand und ließ die Beine herunterhängeii. Freilich,
mit der Frau Direktor in der Seidentoilette, die bei der
Gesellschaft am Freitag die Honneurs gemacht hatte, be¬
saß sie in diesem Augenblick recht wenig Aehnlichkeit. Mit
fragendem, erstauntem, langsam verstehendem Blick sah sie
umher. Dann weinte sie laut auf und saß da, ein Bild
hilflosen Elends.

„Meine schöne VillaI Mein —I"
Tränen kollerten über das Gesicht, das jetzt ganz ver-

fallen„nd grau aussah.
Es dauerte lange, bis sie sich ausgeweint hatte, dann

stand sie auf. Ihre Fußsohlen wurden kalt. Da lag ja nicht
das chinesische Zicgenfell, das sie gewohnt war. Aber ihr
japanischer Schlafrock hing am Nagel und unwillkürlich
schlüpfte sic hinein.

Mutter Weigel ging ins Nebenzimmer. Noch immer
war ein fremder Blick in ihren Augen. Unwillkürlich ging
sie auf den Zehenspitzen, als müßte sie sich vor irgendeiner
Gefahr schützen. Da standen die alten, verachteten Möbel
aus ihrer ersten Zeit. Jetzt hatte sie kein Gefühl dafür, daß
es ganz behaglich aussah, sondern empfand nur Schmerz
um alles, was vor ein paar Tagen noch gewesen war.

Sie stand am Fenster und blickte trostlos hinab. Das
war nicht ihr Park, das war der öde Fabrikhof mit seinen
paar kümmerlichen, großstadtkranken Bäumen.

Dann horchte sie. Unten in der Werkstatt wurde ge¬
arbeitet. Die Decken waren ja so dünn, daß sie sogar die
Stimmen hörte. Den Vater, der laut sprach, Alfred— ja
— Alfred, der pfiffl Ihr Junge! Ihr Junge, auf den sie
so stolz gewesen war, und jetzt—

Auf dem Tisch stand eine Kaffeekanne und darüber
ein Wärmer. Daneben eine Taffe, ein paar Brötchen und
Butter. Die Stube war sauber und aufgeräumt.

Gestern abend war das nicht so gewesen. Das konnte
nur Irma getan haben. Ihre kleine, zarte Irmintrud! Ihr
PüppchenI Die nie einen Besen angerührt hatte.

In dem Gefühl, als kränkte sie Irma, wenn sie es
nicht täte, setzte sie sich an den Tisch, schenkte Kaffee ein
und strich Brötchen, aber immer wieder kamen Tränen.

Dann stand sie auf.
„Ein alter Jammerlappen bin ichl"
Ändere Gedanken kamen. Was mochte jetzt Schwäge¬

rin Adelaide machen? Eigentlich hieß sie Adele. Das ge¬
zierte AffengesichtI Die eingebildete Putei Natürlich, die
saß noch in Birkenwerder in der Villa und ließ sich bedie-
neu! Die futterte Sandtorte und — es überlief sie. Nein!
Die war ja noch viel schlimmer dran. Deren Mann hatten
sie festgenommen! Der saß! Herrgott, dieser Schuft, dieser
— und es war doch ihr Bruder! Ihr feiner Bruder, den
sie Ernst immer als Muster hingestcllt hatte. Und sie —
da unten, da arbeitete Ernst und Alfred, und Irma war
drüben in der Fabrik.

„Also los!"
Jetzt hatte auch Frau Weigel so etwas von dem har-

ten Zug im Gesicht, den Alfred gestern gehabt.
„Nunter mit dem Kimono! Was ist denn das? Die

Jacke, die die Kuhlekampsche gestern beim Scheuern ge-
tragen hat. Na also!"

In den Spiegel guckte sie allerdings nicht, aber sie be¬

gann, im Schlafzimmer die Betten zu machen. Dann zuckte
sie zusammen. Die alte Schwarzwälderuhr hatte zehn ge¬
schlagen. Die andern mußten doch mittags etwas essen.

Was? Sie sollte jetzt durch die Fabrik gehen? An den
Arbeitern vorüber? Und in den Schlächterladen? Wid
denn? Etwa in dem eleganten Kleid? Oder in dem Kittel
der Kuhlekampschen? Spießruten laufen durch die Arbei¬
ter hindurch, die sie sicher schadenfroh anfeixen würden?
Wieder saß sie auf dem Stuhl und starrte vor sich hin.

„Quatschl einmal muß es ja doch sein."
Sie zog ihr Hauskleid an und ging über den Hof.
„Tag, Frau Weigel! Warmer Sonnenschein heute."
Es war ein alter Arbeiter, der sie grüßte, und jetzt

hatte die alte Frau eine ganz andere Empfindung. Nein!
Der feixte gar nicht! Der wußte natürlich Bescheid
— sie sagte es nicht, aber sie empfand es. Was hatte der
Mann für einen Takt! Er sagte gar nichts, als sei das
ganz selbstverständlicki. Aber da kamen schon wieder die
Tränen.

„Nich, Frau Weigel. Das wird schon alles wieder
gut. Das is schon anderen Menschen passiert. Deshalb
wissen wir doch, wer der Meister Weigel is, und auf den
läßt keiner was kommen. Nu machen Se man Ihrem Alten
den Kopp nich noch schwerer, als er schon is."

Der Arbeiter stieg in den Lastenfahrstuhl, und es
war ihr, als hätte sie in dem fremden Menschen, mit dem
sie noch nie in ihrem Leben ein Wort gesprochen, dessen
Namen sie gar nicht kannte, einen Freund gefunden.
Einen Menschen, der ihr nur etwas Gutes sagen wollte.

Sie ging ein paar Straßen weiter. Ehe sie einest
Laden betrat, mußte sie erst die Tränen hinunterschlucken,
Schnell kaufte sie ein paar Kotelettes und Kartoffeln. AI-
sie wieder über den Hof mußte, war schon Mittagspause,
Aber jetzt taten die meisten, als sähen sie die gedruckte
Frau gar nicht— keiner lachte, und das tat ihr wohl. ,

Als sie dann aber in der Küche stand, mußte sie wtt«
der heulen und ärgerte sich über sich selbst. (Forts. solgtH
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nach Berlin!
Das Gauamt der NS .-Gemeinschaft„Kraft

durch Freude" beabsichtigt, zur Olympiade
mehrfach Omnibusfahrten von Stuttgart aus
durchzusiihren, und zwar in der Zeit vom
8. bis 16. August.  Es ist gelungen, für die
Sportarten: Fußball, Schwimmen und Boxen
eine Anzahl von Dauerkarten zu bekommen,
die für die genannte Zeit gültig sind. Die
Preise,  einschließlich Dauerkarte, Fahrt hin
und zurück, sieben Uebernachtungen mit Früh¬
stück, belaufen sich auf: Bei Fußball: 1. Sitz¬
platz SV RM., 3. Sitzplatz 75 NM.; bei Schwim.
men: 1. Stehplatz 75 RM.; bei Boxen: 1. Sitz¬
platz 95 RM., 2. Sitzplatz 85 RM.

Mit der Anmeldung aus den üblichen For¬
mularen mutz dabei gleichzeitig ein Betrag in
Höhe von 5V RM. einbezahlt werden. Mel-
dungensosortandieKreisämter.

Schwäbisches
-er Segenwart

Der Kartenverkauf  für das am
Montag , 9. März 1936, abends 20 Uhr, im
Festsaal der Liederhalle stattfindende Sym¬
phoniekonzert sowie für die am Dienstag,
10. März 1936, abends 20 Uhr, ebenfalls im
Festaal der Liederhalle stattfindende Kund¬
gebung des Schwäbischen Schrifttums, hat
in den namhaften Buch- und Musikalien¬
handlungen Stuttgarts begonnen.

Für die Massenkundgebung in der Stadt¬
alle, bei welcher Reichsminister Dr. Goeb-
els  sprechen wird, sind sämtliche Karten

bereits ausverkauft. Die Kreisleitung Stutt¬
gart wird jedoch in mehreren Sälen der
Stadt Parallelversammlungen
abhalten, so daß jedem Volksgenossen Ge¬
legenheit geboten ist, Dr . Goebbels zu hören.
Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben.

KMlumsaMit der MKultur-
gemein-s

Vom 23. Mürz kus 4. April veranstaltet
die Abteilung Volkstum und Heimat der
NS.-Kulturgemeinde. Gau Württemberg, in
Bad Friednchshall-Jagstseld eine Volks-
mnslkwoche.  die von Pg. Dr. Adolt
Seifert geleitet wird. Arbeitsgebiet: Singen
Volksmusik. Volkstanz, Sprcchchor. Teil¬
nahme für beide Geschlechter. Anmeldevor¬
drucke sind bei der Geschäftsstelle des Kon¬
servatoriums . Stuttgart - S ., Gaisburg-
straße 2/ ^. Fernruf 233 33, anzufordern.

Die Kulturarbeit-er SS
Im Rahmen einer Vertiefung und Festi¬

gung der kulturellen Arbeit innerhalb der
gesamten Hitlerjugend, hak der Leiter der
Kulturabteilung im Gebiet 20 sämtliche
Kameraden und Kameradinnen der Gebiets¬
führung. die auf dem Gebiet der Kult » r-
und Nundfunkarbeit  tätig sind, zu
einer Arbeitsgemeinschaft  zusam-
mengefaßt, deren Aufgabe cs ist. vor allem
die praktischen Nahziele der Kulturarbeit und
die Möglichkeiten ihrer Verwirklichungzu er¬
arbeiten.

Gesolgschaslssührer Köligen  machte bei
der ersten Zusammenkunft im Rahmen dieser
ArbeitsgemeinschaftAusführungen über die
klare und kompromißlose Haltung der Hitler¬
jugend. ihre Stellungnahme zu Theater.
Konzert und Festgestaltung. Die in großen
Umrissen ausgezeichneten Grundlagen der
künftigen Arbeit sollen ausgebaut und Vis in
die erforderlichenEinzelheiten klargelegt und
ergänzt werden. Eine solche Zusammenfas¬
sung der aktiven Kräfte aus dem Gebiet der
Kulturarbeit , nun einmal in kleinem Nah¬
men. wird gefestigt und erweitert in den For¬
mationen und Einheiten dann für eine ein¬
heitliche. zielsichere Ausrichtung der gesamten
Hitlerjugend bürgen. Die bestimmte Haltung
der jungen Generation in Fragen des kul-
turellen Lebens wird einmal die entscheidende
Haltung des deutschen Volkes sein. Um so
größere Aufmerksamkeit ist dieser ernsthaften
Arbeit beizumessen.

Kerns nachträgliche Verleihung
-es Eisernen Kreuzes

Tie Neichsarchivzweigstelle Stuttgart teilt
mit: In der Presse erschien eine Zeitungs¬
notiz aus Schwab. Gmünd, wonach der
Neichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht dem früheren Musketier
August Weber das Eiserne Kreuz 2. Klasse
nachträglich verliehen habe.

Diese Mitteilung in der angeführten Form
ist irreführend  und erweckt bei man¬
chem Kriegsteilnehmer die Hoffnung, noch
nachträglich das Eiserne Kreuz erhalten zu
können. Bedauerlicherweise ist dies jedoch
nicht möglich,  denn nach der Verfügung
des Neichswehrministersvom 12. 1. 1925 ist
die nachträgliche Verleihung aller Kriegs¬
auszeichnungen endgültig und unwiderruflich
mit' dein 31. Mai 1924 eingestellt worden.
Eine gesonderte Behandlung findet nur in
den Fällen statt, wenn unverschuldet in
Kriegsgefangenschaft geratene Offiziere und
Mannschaften. die bis zu ihrer Gefangen¬
nahme sich entsprechend dem neuzeitlichen
Kampsverfahren in Maschincngewehrnestern

oder vorgeschobenen Posten ufw. heldenhaft
verteidigt hatten und deshalb vom Truppen¬
teil zur Verleihung des Eisernen Kreuzes
eingegeben gewesen waren . Diese Eingabe
mußte gem. Verf. des Chefs des Militärkabi¬
netts v. 8. 2. 1917 auf Veranlassung des für
die Verleihung zuständigen Militärbefehls¬
habers mit dem Vermerk: „Ist für Verlei¬
hung des Eisernen Kreuzes würdig", in die
Stammrolle eingetragen werden. Dieser Ver¬
merk galt als Verleihung, da eine solche
während der Gefangenschaft nicht möglich
war . Nach Rückkehr aus der Gefangenschaft
sollte dem in dieser außergewöhnlichenForm
Beliehenen das Eiserne Kreuz ausgehändigt
werden. Diese Voraussetzungen trafen auch
für den genannten August Weber zu. In Zu¬
kunft kann auch weiterhin die Aushändigung
von E. K. an bereits Beliehene, aber niemals
eine Neuverleihung mehr stattfinden.

Am Sonntag Ißt man. . .
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

statten- und Beherbergungsaewerbe teilt seinen
Mitgliedern mit, daß für den 6. und letzten
Eintopfsonntag am 8. März 1936 folgende
drei Eintopfgerichtefür die Gaststätten vor¬
geschrieben sind: 1. Suppentopf mit Gemüse-
einlage, 2. Fisch-Eintopfgericht nach freier
Wahl, 3. Pickelsteinerfleisch. Die Festlegung
dieser Eintopfgerichte gilt nur für Gaststätten.
Den Hausfrauen bleibt die Wahl der Eintopf¬
gerichte selbst überlassen.

Es hat sich hier und da die Auffassung her¬
ausgebildet, daß das Eintopfgericht in Gast-
statten dem Gast nur einmal verabfolgt wer¬
den darf. Diese Ansicht beruht auf einem Irr¬
tum. Der Eintopf soll nicht eine unzulängliche
Mahlzeit sein, die oen Hunger notdürftig oder
nur zum Teil stillt. Der Sinn des Ei'ntopf-
sonntags ist vielmehr der, daß an einem Tage
rm Monat vom ganzen deutschen Volk ein im
Eintopf einfach bereitetes Mahl gegessen und
das dadurch ersparte Geld dem Winterhilfswerk
zugeführt wird. Damit soll jeder Deutsche seine
Verbundenheit mit den notleidenden Volks¬
genossen bekunden. In den Gaststätten kann
daher an den Eintopfsonntagen dasselbe Gericht
selbstverständlich auf Wunsch gegen entspre¬
chende Bezahlung mehrfach gereicht werden.

Die erste Wanderung des Schwarzwaldver¬
eins. Erst flatterten die Wanderprogramme
in die Hände der Schwarzwaldveveinler, da
wurde auch schon zum „Eröffnungmarsch"
aufgcrufen. Hat es denn so Eile? Oder fehlt,
es gar wieder an Sonntagen ? — Nein, beides

Dobel, 3. März . Am Sonntag den 1.
März sprach hier Ortsgruppenleiter Schiebt
ans Stammheim über das Thema: „Vor¬
wärts mit Hitler für Deutschlandl" Der
Redner umritz die innen - und außenpolitische
Lage, in der sich Deutschland besindet. Er
ging aus von der Ortsgruppe Dobel, die eine
der ältesten Ortsgruppen des Schwarzwalds
sei und zeigte, wie schwer es für eine solche
Ortsgruppe in dieser Höhenlage sei, allen für
der: Hauptteil des Jahres Arbeit zu geben.
Nur durch Opfer könne unser Weg wieder
nach auswärts führen. Der Führer sei in
erster Linie bestrebt gewesen, aus uns wieder
ein Volk zu schaffen. Wohl könne man da
und dort Kritik üben, jedoch wir dürfen über
der Kritik nicht das Ziel aus den Augen ver¬
lieren, das uns allen gesteckt ist. Es dürfe auch
die Meinung nicht um sich greifen, als ob
Lurch das WHW bald jeder Volksgenosse be¬
treut werden könne, um nachher gerade auch
an dieser Einrichtung wieder Kritik üben zu
müssen. Wer sich in Deutschland außerhalb
des Rahmens der Volksgemeinschaftstellt,
kann nicht erwarten, daß wir ihn besonders
vornehm behandeln. Außenpolitisch behan¬
delte der Redner vor allen Dingen den Rus¬
senpakt Frankreichs. Propagandaleiter Pg.
Bott  cröffnete und schloß die Kundgebung,
indem er einen Appell an die Anwesenden
richtete, das Gehörte nochmal zu überdenken
und auch denen davon Mitteilung zu machen,
die nicht anwesend waren. Die HI trug dann
noch einen Sprechchor vor. Unser altes
Kampflied bildete den Schluß der Kund¬
gebung.

Engelsbrand, 2. März . Gestern abend fand
in der „Traube" eine gntüesuchte Versamm¬
lung der NSDAP statt, in der Kreisamts¬
leiter Königkamp  aus Nagold sprach. In
fesselnder Weise verstand der Redner es, den
Gegensatz zwischen dem libemlistischen
Deutschland vor der Machtübernahme durch
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
und dem heutigen Dritten Reich herausz-n-
arbeiten. Es handele sich min heute darum,
das ganze Deutschland mit dem Geiste Adolf
Hitlers zu durchdrungen und so eine echte
und wahre deutsche Volksgemeinschaft zu
schassen. Die Darlegungen des Redners fan¬
den lebhaften ungeteilten Beifall der Hörer.
Nachdem der Redner noch einige Anfragen
beantwortet hatte, brachte Stühpunktleiter
Regelmann (Grimbach ) ein dreifaches

nicht; aber die Frühlingsstimmnng drangen
will seine Kameraden haben. Das Wander-
programm, das in seiner Orangefarbe da und
dort aus den Taschen leuchtet, verrät diesmal
ein außerordentlich vorsichtiges Einwandern.
Die einzige Steigung für heute, die „Hafner¬
steige", darf jedes nach Belieben nehmen.
Oben auf der Höhe sammelt sich die Orts¬
gruppe. Und siehe! vom Tal herauf grüßt die
farbenprächtige Vereinsflagge. Der Fahnen¬
träger hat keinen Ersatzmann. — — Nur zur
Schwanner Warte, die uns ewig ein Anzieh¬
ungspunkt bleibt, geht es heute. Sie war daS
erste Bauwerk — allerdings in anderer Aus¬
führung — unserer Ortsgruppe vor 50 Jah¬
ren. Von diesem fürwitzigen Plätzchen aus
bringt das Fernrohr uns in Verbindung mit
der Haardt und den Höhepunkten des Oden¬
walds . Was uns ans Mangel an klarer Sicht
verborgen bleiben muß, ergänzen wir an
Hand eiirer Ausnahme und graphischen Dar¬
stellung vom Jahre 1887, der ältesten Karte
unserer Ortsgruppe . Hier der Kalmit, sogar
der Speyerer Dom, dort der Melibocus! —
Fa , ja, so ists — auf der Karte ! — Der Füh¬
rer des Tages — er geht vorsichtshalber am
Schluß — machte Sei der Warte aus eine
neue Markierungstafel nach Neuenbürg auf¬
merksam und alles weiß: wohin. Unter dem
neuen Markierungszeichen landet die Teil¬
nehmerschar auf der Mißebene. Bis hierher
wäre der Spaziergang doch zu kurz, darum
fordert das Programm den Umwog über die
Ruine Waldenburg. Man muß doch Gelegen¬
heit suchest, die alten Geschichten anfzu-
frischen. „Sagen und Geschichten,,! — Sobald
aber jemand den Mut zu einer Erzählung
über diese Ruine anfbringt , steht er vor grin¬
senden Zuhörern . Das ist doch komisch! —
Mau darf doch auch mal etwas als Wirklich¬
keit -annehmen oder nicht? — Nun gut , suchen
wir eben in den Trümmern weiter; vielleicht
suchet sich nochmal so ein, schöner romanischer
Leuchter. Freiwillige gibt es ja übergenug!?
— Still , heute ist es Sonntag I Wie alles an¬
dächtig über das Trümmerfeld stolpert, schlägt
die große Glocke der Stadtkirche die fünfte
Nachmittagsstundeüber die Dächer der Stadt,
talauf - und abwärts an . Es ist Zeit zum
Abstieg geworden und auf dem etwas ver¬
eisten und klitschigen Zick-Zackweg wandert
die sehr beachtliche Teilnehmerzahl ins Tal
— auf den Marktplatz. Das immer wache
Pflichtgefühl ruft noch zu gemeinsamem
Schoppen aus. Was auf den mitunter schma¬
len, aber reizenden Waldwegen nicht zur
Geltung kommen konnte, holen die Wanderer
im Lokal reichlich nach: unsere Schwarzwald¬
lieder! Waldheil!

meinsamen Gesang des Horst Wessel-Liedes
wurde die Versammlung geschlossen.

Loffenau, 1. März . Am gestrigen Sprech¬
abend, der sich eines guten Besuches erfreuen
durfte, sprach Pg . Franck  über das Thema:
„Ehe und Familie im völkischen Staat ". Der
Redner betonte eingangs die Wichtigkeit der
Erneuerung des Familienlebens, das letzten
Endes über Sein oder Nichtsein Deutschlands
entscheiden werde. Der Rückgang der Gebur¬
tenzahl in unserem Vaterland von jährlich
zwei Millionen auf eine Million innerhalb
weniger Jahrzehnte sagt dem genug, der die
Gründe kennt, die in früheren Zeiten zum
Untergang der Völker geführt haben. Wie
weit der sittliche Zerfall der Familie führen
kann, zeigen uns die Zustände in Rußland,
wo Heute die Ehe systematisch zerstört wird
und wo Tausende von Kindern, die ihre El¬
tern nicht kennen, vom Staat in Kinder¬
heimen erzogen werden. Diesem jüdisch-mar¬
xistischen Geist, der auch an unserem Volks¬
körper schon Schaden genug angerichtet hat,
gilt es mit allen Mitteln entgegenzutreten.
Erziehung, Schule, Sport , Arbeits - und
Wehrdienst, Film, Theater müsseil Mitarbei¬
ten, um jedem Einzelnen die Verantwortung
zum Bewußtsein zu bringen, die er gegenüber
dem gesamten Volke hat . — Es folgte ein
Arbeitsbericht des örtlichen Leiters des
WHW, Pg . K. Möhrmann.  Die Zahlen,
die der Redner angab, vermittelten ein ein¬
drucksvolles Bild von den bisherigen Leistun¬
gen der Winterhilfe in Loffenau. Er benützte
die Gelegenheit, um Spendern und Mitarbei¬
tern zu danken und forderte zu weiterer
freudiger Mitarbeit aus. — Der dritte Redner
des Abends, Pg . Volck , sprach über Scha¬
denverhütung. Ihr Ziel, die Volkskrast lind
das Volksvermögenzu schützen lind zu erhal¬
ten, kann nur erreicht werden, wenn alle
beteiligten Stelleil zusammenwirken. Ihre
Bedeutung wird ersichtlich, wenn man sich Vor
Augen hält, wieviel seelische und materielle
Not allein die 31000 tödlichen Unfälle, die sich
jährlich in Deutschland ereignen, Seichen An¬
gehörigen der Betroffenen nach sich ziehen.
Dazu kommt die Zerstörung von Sachwerten
in Höhe von Milliarden durch Brandfälle,
schädliche Insekten, Viehseuchen, Verkehrs-
nnd Betriebsunfälle aller Art . Die Brand¬
unfälle allein bringen täglich in Deutschland
einen Schaden von etwa 1-4 Millionen RM .!

Lebhafte Töttgkett ft»de« SelSgLuppen
Sieghcil" ans den Führer aus . Nach dem ge-

Uild ivic oft ist nur Unvorsichtigkeit und
Fahrlässigkeit die Ursache. Die Zeitschrift
„Kampf der Gefahr" will allen Volksgenossen
in anschaulicher Weise zeigen, wo ihnen und
ihrem Eigentum Gefahr droht und will
jedem ein Helfer sein auf dem Wege zur
Schadcnverhütnng, die besser ist als Schaden¬
vergütung . — Von der Gelegenheit zur Aus¬
sprache wurde diesmal mehr als sonst Ge¬
brauch gemacht, insbesondere kam die Sied¬
lungsfrage zur Erörterung und so konnte
das „Sicgheil" des Ortsgruppenleiters einen
wirklich anregend verlaufenen Abend be¬
schließen.

März ist cs geworden. Schritt für Schritt
geht es näher der Eröffnung der Kurzeit zu.
Da und dort sieht man die Handwerksleute
fleißig bei der Arbeit. Es gibt in den Hotels,
Gasthäusern und Pensionen, in den staatlichen
Bädern , in den Enzanlagen, in der Trink¬
halle usw. um diese Zeit immer größere oder
kleinere Reparaturarbeiten auszuführen . Seit

^Monaten häufen sich auch in der Badvcrwal-
"stung die vorbereitenden Arbeiten für die
kommende Saison . Außenstehende wissen
kaum um die Fülle der großen und kleinen
organisatorischen Vorbereitungen, die in den
Monaten Januar , Februar , März und April
zu bewältigen sind.

88. Geburtstag . Frau Wilhelminc Bolz,
Witwe, kann honte ihren 85. Geburtstag
feiern. Trotz des hohen Alters ist die Greisin
geistig und körperlich noch rüstig. Wir wün¬
schen der Jubilarin einen sonnigen Lebens¬
abend.

Eine Radfahrerin ans Gräfenhansen wurde
am letzten Samstag abend beim Ortsansgang
-von einem Lieferauto gestreift, kam zu Fall
und zog sich bei dem Sturz ernsthafte Ver¬
letzungen zu, sodaß ärztliche Hilfe in An¬
spruch genommen werden mußte. — Auf dem
alten Schulhaus ist für Freund Adebar, der
jetzt aus dem wärmeren Süden eintrifft , ein
gemütliches Nest bcreitgcrichtet. Es wäre recht
nett , wenn Vater Storch mit Familie von dem
Gastrecht der Birkenfelder Gebrauch machen
würde.

Am letzten Samstag wiirde im „Anker" tn
Calmbach ein Schach-Wê ampf der KdF-
Schachabteilungen Calmbach gegen Höfen
durchgefnhrt, den die Calmbacher Abteilung
mit 9:1 Punkten gewann. — Der Vorkampf
Var einigen Wochen in Höfen endigte mit 7:2
Punkten für Calmbach.

Arnbach, 2. März . Am letzten Sonnjag
durfte unsere älteste Einwohnerin , Frau
Marie Laxgang,  im Kreise ihrer Kinder,
Enkel und Urenkel mit Verwandten und Be¬
kannten aus -weiterer Umgebung ihren 90.
Geburtsstag  feiern . Die Jubilarin wurde
reichlich mit Gaben beschenkt, wofür sie sich
i—,...ch erfreut bedankte. Pfarrer Bauer
hatte sie mit liebevollen Worten und einer
Gabe beschenkt. Abends erfreute sie der Ge¬
mischte Chor unter Leitung seines Dirigenten
mit einigen passenden Liedern und reichem
Geschenk. Die NS -Fraueiischaft überraschte
sie ebenfalls mit schönen Liedern und einem
schönen Geschenk, wobei durch NS -Francn
mit -der Geehrten eine spassige Unterhaltung
gepflogen wurde. Auch die Sängeraüteilnng
der Methodistengcmeinde, der die Jubilarin
nahssteht, hatte es sich nicht nehmen lassen,
ihr ein Liederständchen darzubringen . Für
all diese Ehrungen Hatte sie immer wieder
die gleichen Worte und mußte sie aus eige¬
nem Antrieb öfters anssprechen: „Des hält i
net denkt, daß Sie mir zu mein: Geburtstag
so a Freud mache dätet ; ach isch des schö, des
isch mei -schönster Geburtstag ". Alles klam
ans in -dem Wunsche, Gott möge ihr die
Tage, die sie noch hier verweilen darf, leicht
werden lassen.

Unterlengenhardt , 2. März . Am 29. Febr.
wurde hier eine Verdnnkelungsübuug durch¬
geführt. Dieselbe begann um 20 Uhr und
endete um 22 Uhr. Die Anordnungen der
Luftschutzwartewurden pünktlich befolgt.

Feiertturrds der Krisgee-
rorneradMM Enselsdrand

Engelsbranö, 2. März.
Am gestrigen Sonntag hielt die Krieger«

kameradschaft Engelsbrand in: Gasthause zum
„Hirsch" bei Kamerad Burghard einen feier- -
lichen Kanuradschaftsappell statt. Den Anlaß
dazu bot, so führte ^ Kameradschaftsführer
E. Reißer  in seiner Begrüßungsansprache
aus , der Umstand, daß einer Anzahl Kame¬
raden, ans die der Verein mit Stolz blicken
könne, Ehrenzeichen verliehen worden seien,
die den betreffenden Kameraden zu überrei¬
chen ihm eine hohe Ehre und ein großes Ver¬
gnügen sei. Der Führer des Reichskrieger¬
bundes (Khffhänser), Oberst a. D. Reinhard,
hat den Kameraden Friedrich Späth,  Mat¬
thäus Margnart  und Gottlob Stoll,
die dem Verein volle 50 Jahre die Treue hiel¬
ten, die silberne Ehrennadel mit dazu gehö¬
rendem Besitzzougnis verliehen. Für lang¬
jährige Mitarbeit in der Vereinsverwaltung
erhielten die Kameraden Bürgermeister
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